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Mit twoch , 19. A p r i l 1944 

[Beweis für die überlegene deutsche Kampfmoral 
i i m e l i i 

mit «on«| 
sei das tt 
»ffeln oiji: 
d e m stebff.'npre 
arf umko l i fchnet . 

*J b Berlin, 1 9 . Apr i l (Drahtbericht unserer 
MV S c h r i U l e i t u n g ) . Die militärische 1 
dJJrd auch weiterhin durch schwere Abw 

ierfed*jjj°h in den letzten Tagen keine grundsätzliche 
v«1?"aerung erlahren. st ein 

[edern 6 i (j> ' 
: es frübJ^Ppen 

den 

n geworrt N haben 
ten e r f ü l l ^ B o d e 

Die Sowjets sind überall 
härtesten Widerstand der deutschen 
und unserer Verbündeten gestoßen 

abgesehen von der Kr im — wei-
Boden nicht mehr gewinnen können, 

r schwärt J"*erall dort aber, wo deutsche Gegenstöße an-
r Abholul £ 1

, e l z t wurden, haben sie zu einem vollen Er-
ubewahfd S|9 geführt. In diesem großen Ringen nun 
imeln. NW S! einigen Bastionen immer wieder die Rollo 
r an e i n ' i ' . a ' s Wellenbrecher den feindlichen Ansturm 
r; abgeht <L anfangen und diesen Ansturm zu zersplit-

v r h , um den anderen Verbänden die Zeit zu 
j]J o pti, sich abzusetzen und die vorbereiteten 

Geräte] ' ! u " f i en zu beziehen. 
»iL So hat auch die deutsche Besatzung von j n d Gen rm^s«JS(rnopo1

 , a n r J e Z o i t hindurch den anstürmen-
Bolschewisten heldenhaften Widerstand Milchen 

bchrl lch 
rngsschlai? 

äteschupS|tf 
hen und "H'le 

(irnopol als Wellenbrecher des feindlichen Ansturms / Heldenhafter Widerstand 
Ber-

Lage 
ere Abwehr-

im Südabschnitt der Ostfront gekenn-
Dabei hat freilich die Gesamtsitua-

wieder in dem selbstlosen Einsatz der Ver­
bände des Heeres und der Luftwaffe zum Ent­
salz der Kameraden dokumentierte, denen die 
schwere Aufgabe eines Wellenbrechers gegen 
den feindlichen Ansturm zugelallen war. 

Neue Träger des Eichenlaubs 
FUhrerhauptquartier, 1 8 . Apr i l . Der Führer 

verlieh am 13, Apri l das Eichenlaub zum Rit­
terkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalleut­

nant Johannes M a y e r , Kommandeur der 
rheinisch-wesllälischen 3 2 9 . Infanterie-Divi­
sion, als 4 5 3 . Soldaten der deutschen Wehr­
macht. 

Der Führer verl ieh ferner am 1 3 . Apri l das 
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz 
des Eisernen Kreuzes an General der Gebirgs-
truppen Hans K r e y s i n g, Kommandierender 
General eines Armeekorps, als 6 3 . Soldaten 
der deutschen Wehrmacht. 

Die Japaner stehen vor der Assam-Eisenbahn 

aber Kralle gebunden. Als Bahn- und Slraßen-
daher «j Jo tenpunkt kam dabei Tarnopol für die Ab-
Di'e'^uff L~bewegungcn eine besondere Bedeutuni 

n und <2 S * e r wieder sprach der OKW.-Bericht von 
* heldenhaften Widerstand der verhältnis-

. ig1 kleinen Besatzung, die alle Angrilfe 
»rtvofle ufj?8 zahlenmäßig weit überlegenen Feindes im-

'Pau?' wieder abwies. Die zum Entsatz angetre-
e n deutschen Truppen hatten keine leichte 

''gäbe zu lösen. Die Sowjets setzten alles 
r ü r i JE^n , um ein Freikämpfen der Besatzung von 

ratellcn. JKJ'ttopol zu verhindern. M i t ihnen war das 
AnoidniWetter 

ufTt werdej ß 

nstet upd hat dadurch starke bolschewisti-J 
» T e w e g u n g c n eine besondere Bedeutung zu. 

uppens 
zur 

zu 
jje.1 jr'.'er im Bunde, 

id die vveflii. ' e verschlammten W e g e bildeten ein 
jjjüberwindbares Hindernis. Aber auch hier 

- . * iS e t wand der deutsche Soldat und die deut-

fast 

Führung alle Schwierigkeien und alle 
hnvnisse. Übermenschliches wurde ebenso 

den Verteidigern von Tarnopol wie von 
J; 4 Truppen geleistet, die antraten,-um die Be­
l a n g von Tarnopol, die nun ihre Aufgabe 
J'lllt hatte, aufzunehmen. Die hohe Kampf-
i. 0 ral der deutschen Soldaten hat sich auch 
?'r wieder erwiesen und wiederum hat die 
fcTjBeradschaft Triumphe gefeiert, die Kame-
"schaft und die deutsche Treue, die sich 

tannstatf! 
Höpen 

i le le 
Anfang 

b e r n d e 

ngsplel 
7. kl 
helno gllldJL 

" ^ M ü n c h e n , 1 8 . Apri l . Wieder hat das natio 
gj'ozialistische Deutschland einen seiner älte-

und treuesten Vorkämpfer, den ersten Gau-
Per de6 Traditionsgaues Miinchen-Ober-

'Vern, Staatsminister 
A.-Obergruppenführer 
°lf Wagner, zu Grabe 

''ragen. Nach der 
Etlichen Aufbahrung 

Sterbehaus in Bad 

Sch. Lissabon, 1 9 . Apri l (LZ.-Drahtbericht). 
Obwohl heule morgen von englischer Seite be­
hauptet wird, die Lage an der Burmafront habe 
6ich „etwas gebessert", wird gleichzeitig : n 
Neu-Delhi nicht bestritten, daß die Japaner nur 
noch 2 5 Kilometer von der Assam-Eisenbahn 
entfernt seien. Eine Entscheidung über das 
Schicksal Imphals ist nur deswegen noch nicht 
gefallen, weil d !e Japaner infolge des schwie­
rigen Geländes, wie sie selbst zugeben, ihr 
schweres Kriegsmaterial noch nicht in genügen­
dem Umfange nachziehen konnten. Von ameri­
kanischer Seite werden die Kämpfe al« „ein 
Weltrennen mit dem Monsun" bezeichnet, der 
demnächst beginnt. Die Kämpfe würden dort 
enden, wo ihnen der Monsun halt gebietet. 
Sollte es den Japanern gelingen, 60 gibt man 
selbst in englischen Zeitungen zu, sich die 
Kontrolle über Assam bis dahin zu sichern, so 
wäre lür Indien eine überaus schwierige Si­
tuation entstanden, da 6ie von dort'aus selbst­
verständlich die Zeit der Monsunwinde und der 
militärischen Untätigkeit an den Fronten benut­
zen würden, um eine große politische Offen­
sive unter den indischen Massen zu führen. 
Immerhin haben" die Japaner 6 c h o n heute auf 
indischem Boden Fuß gefaßt und die anglo-
indischc Offensive gegen Burma völl ig zer­
schlagen. 

Die Verlegung des Hauptquartiers Mount-
battene nach Ceylon wird noch verschieden­
artig beurteilt. Vor allem auf amerikanischer 
Seite bezeichnet man sie aber als eine Kalt­
stellung dieses anspruchsvollen englischen 
Lords, der den Amerikanern in S ü d o 6 t a s i e n , 
vor allem General Stil lwell, dem Kommandeur 
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q b Bevölkerung des 
, 4 u e s und auf dem W e g 
lj"r Aufbahrungsstätte 
t , 5 Maximi l ianeum Mün-
^ ehs Bevölkerung dem 
v°'en ihren ehrfurchts-
>' len Gruß. 

Montagvormittag 

Gauleiter Adoll Wagner 
(Foto: Presse-Holtmann) 

fand 

pen zum nördlichen Ehrentempel und wenige 
Schritte vom Braunen Haus entfernt — kein 
ehrenderer Platz konnte erkoren werden als 
letzte Ruhestätte für den ersten Gauleiter des 
Traditionsgaues. Der Führer hatte ihn be­
stimmt. 1 Rings um die Gtabstätte war ein 
Blütenmeer von Kränzen gebreitet, das die 
Fahnen der Bewegung umsäumten. Als der 
Trauerzug eingetroffen war, sprach Gauleiter 
Paul Giesler ein tiefempfundenes letztes Ab­
schiedswort, das dem Verewigten nochmals 
die unauslöschbaro Dankbarkeit Deutschlands 
bezeugte, dem die Arbeit seines Lebens ge­
golten hat. 

* 
Der verstorbene Gauleiter von MDnelicnOberbayern A d o l l 
W a g n e r gehört zu den ältesten Gclolgsmännem des Füh­
rers. Fr ist Träger des Blulordens. des Goldenen Ehrenzei­
chens und der Dicustuuszeichnung der NSDAP. In Gold. Das 
von uns gestern vcröflcntlichtc Bild zeigte infolge einer 
Uildvcrwechslung den Gauleiter von Baden. Robert Wagner. 

der amerikanisch-chinesischen Armee an der 
Yünan-Grenze, von Anfang an auf die Nerven 
ging. Nach diesen Berichten erwägt man jetzt 
die Unterstellung der Operationen in Burma 
unter den Oberbefehl des Amerikaners Still­
well . Hiergegen werden aber von englischer 
Seite Schwierigkeilen gemacht, die vor allem 
von General Auchinleck ausgehen. Von ameri­
kanischer Seite-wird dagegen erklärt, man habe 
endlich genug von Verwandten des königlichen 
Hauses wie Lord Mountbatten und geschla­
genen Generalen wie Auchinleck und wünsche 
bessere und fähigere Männer an der Spitze der 
Operationen in Burma zu 6 e h e n . 

Bestürzung über Japans Vormarsch 
Tokio, 1 8 . Apri l . Ein englischer Offizier, 

der an der Burmalront in japanische Kriegs­
gefangenschaft geriet, erklärte, die Engländer 
hätten es nie für möglich gehalten, daß die 
Japaner das unwegsame Berggelande . mit 
ihrem Kriegsgerät übergueren können. Durch 
ihren überraschenden Vorstoß hätten die Ja­
paner bei ihren Gegnern die größte Bestürzung 
hervorgerufen, die dadurch noch erhöht wurde, 
daß die indische Nationalarmee mit den Japa­
nern zusammenarbeitet. 

Regierungsbildung unter Druck 
Kl. Stockholm, 1 9 . Apri l . (LZ.-Drahtbericht.) 

Nach erfolgter Einigung zwischen den Kommu­
nisten und den übrigen politischen Parteien 
sowie nach der Kapitulation Großbritanniens 
und der USA. vor den sowjetischen Forderun­
gen hat Badoglio bei Viktor Emanuel für sich 
und sein Kabinelt den Abschied eingereicht. 
Er wurde daraufhin offiziell mit der Bildung 
einer Regierung auf breitester Grundlage be­
traut. Badoglio wi l l die Verhandlungen mit 
größter Beschleunigung zu Ende führen. Er hatte 
nach einer ldung unseres Sch.-Korrespon­
denten aus Lissabon sofort nach seinem for­
mellen Rücktritt eine Unterredung mit dem 
Sendboten Moskaus, dem Kommunisten To-
gliatti (Ercoli). Er legte diesem die von ihm 
geplante Liste seines neuen Kabinetts vor, die 
er nach englischen Berichten am letzten W o ­
chenende mit den liberalen Emirrranten Sforza 
und Croce aufgestellt hatte. Von kommunisti­
scher Seite aber wird, wie ebenfalls aus eng­
lischer Quelle berichtet wird, eine bedeutend 
stärkere Vertretung der Kommunisten und 
Linkssozialdemokraten im neuen Kabinett ver­
langt. Im übrigen hängt da6 neue Kabinett Ba-
donlio selbstverständlich sowieso völlig von 
dem Gutdünken Togliattis ab und müßte so­
fort zusammenbrechen, wenn Moskau ihm seine 
Unterstützung entzieht. 

die leierliche 
Abführung ifi das Deutsche Museum statt. 

0 dem Trauerakt im Kongreß-Saal nahm der 
rer teil. Der Reichsstatthalter in Bayern, 

^hsleiter General 
^«Ueldmarschall Keitel, Reichsleiter, Reichs-
i°'«ter, Gauleiter, Gliederungsführer und 

J^erale, bekannte Persönlichkeiten aus Staat 
Stadt, aus dem kulturellen und wirtschaft-

• ^ n Leben, Vertreter des konsularischen 
iprps erwiesen durch ihr Erscheinen Adolf 
tSher die letzte Ehre, mit ihnen die Führe;-

Ritter von Epp, und Ge-

kl l 
?" der Traditionsgaues, 

rim . Trauermarsch aus der „Götterdämme-
leitete über zu der Gedenkrede, mit der 

(1 !c |»sminister Dr. Goebbels als Gauleiter der 
B&tshauptstadt 

K" 
vom ersten Gauleiter des 

'd'tionsgaues Abschied nahm. Der Minister 
r 'e u.a. aus: „Einer unserer Besten ist von 

ist \ v Begangen. Sein Wi rken lür die Partei 
^l' 6 r g e ß i j c n . Ebenso unvergeßlich aber bleibt 

^rts als großzügiger Förderer der Künste, 
ttriii rteigenosse A.dpU Wagnerl Der Führer 
Iii J . 1 " 0 gesamte Parteiführerschaft wollen dir 
iL^eser Stunde ein letztes Lebewohl zurufen. 
Jw w i rs t uns als Kamerad und als vorbild-
| ( " e r nationalsozialistischer Kämpfer unver-
lü j ? n bleiben! Die ganze Partei verneigt sich 
ü , ' l c ser Stunde in Trauer und Stolz vor dei-

rJ h r e ' " 
»(„^äch der Trauerrede legte der Führer, wäh-

fe i l t e mit stummem Gruß an der Bahre, 
^ • f dem Rasenplatz gegenüber den Trep-

Das Ist das neue finnische Saunabad 
Die .int Anregung des Relchsgcsuntlheltsrührers Dr . Conti geschaffene Deutsche Sauna-Gesellschaft, 
die sich die Aufgabe gestellt hat, die Sauna auch bei uns wieder volkstümlich zu machen, weihte 
kürz l ich eine im Westen der Kclchshauptstadt gelegene finnische Mustersauna In Orlginalausfi lh-
rung ein. Das Barl dient in erster Linie der Gesunderhaltung der werktä t igen Bevölkerung und als 
vorbeugende Maßnahme für die gesundheitl ich schwächeren Volksgenossen. (At lant lc/Boeslg) 

In einem Seefliegeihorst Im hohen Norden 
Eine „Sec-Ju 52" hat Flugzeugersatzteile gebracht, 
die nun ausgeladen werden. Hier w i rd eine ganze 

Tragf läche aus Ihrem Rumpf gezogen 
( P K . - A u f n . : Kriegsberichter Htrschfeider, A U . , Z.) 

Die Politik des Knüppels 
Von B e n n o W / 1 I k e 

Noch liegt im Schoß der nahen Zukunft 
verborgen, wann und wo das große, entschei­
dungsuchende militärische Ereignis diese« 
Schicksalsjahres fallen wird; nur das erste 
Grollen des Gewitters ist vernehmbar. Inzwi­
schen vertreiben sich die Anglo-Amerikaner 
neben anderen Dingen ihre Zeit mit massiven 
Erpressungen gegen die neutralen Staaten Eu­
ropas, eine Beschäftigung, die 6 ie ja schon 
seit langem üben, die sie in letzter Zeit aber 
mit besonderem Eifer pflegen. Ihre Presse 
schießt neuerdings mit allen Kalibern und 
spricht von der unmittelbar bevorstehenden 
Anwendung polnischer und wirtschaftlicher 
Druckmaßnahmen, falls die Bedrohten 6 i c h den 
Forderungen Washingtons und Londons nicht 
gefügig zeigen wollten. „Zum Teufel mit den 
verfluchten Neutralen" hieß es kürzlich in 
einem Yankeeb la t t . . . 

Das hysterische Geschrei der anglo-ameri-
kanischen Blätter hat 6ich inzwischen zu der 
bekannten Rede Hulls verdichtet, der von den 
Neutralen in einer Ar t ultimativen Form die 
Einstellung des Warenveikehre mit Deutsch­
land forderte. Eine solche einseitige Maß­
nahme gegen eine der kriegführenden Par­
teien wäre gleichbedeutend mit der Aufgabe 
der Neutralität; eine solche Forderung zu 
stellen und sie mit vc.steckter oder offener 
Gewalt durchzusetzen ist ein brutaler Eingriff 
in das SelbUsbestimmungsrecht souveräner 
Staaten — in eines der Grundrechte freier 
Völker, für die die „großen Demokratien" doch 
anqeblich das Schwert gezoqen haben. Dieser 
Widerspruch stört Hul l offenschtlich nicht im 
geringsten. Im übrigen haben die Vereinigten 
Staaten, solange sie selbst noch neutral waren, 
mit wahrer W u t darüber gewacht, daß ihr 
Warenverkehr keine Behinderung erluhr. Auch 
das übersieht Hul l großzüglq. 

Diese Politik des Knüppels gegen die Neu­
tralen nimmt neue dinqs immer greifbarere 
Formen an. Es sind gewichtiqe amtliche diplo­
matische Schritte der sogenannten All i ierten 
in neutralen Hauptstädten erfolgt. Der Druck 
hinler den Kulissen ist offensichtlich eindeu­
tig geworden, und die Washingtoner und Lon­
doner Blätter unterstreichen in unverblümter 
Sprache die erpresserischen Forderungen an 
die Türkei und Schweden, dann an Spanien 
und Portugal, auf die eine Antwort unverzüg­
lich erwartet werde. In London selbst macht 
der Abgesandte Roosevelts, der Unterstaats­
sekretär Stettinius, den nötigen Dampf unter 
der» britischen Kessel.Und schon läßt Reuter ver­
lauten, Churchill werde demnächst eine „offene 
Rede an die Neutralen" halten, in der er den 
Standpunkt Hulls bekräftigen würde. Selbst 
Vansittart, dieser verrückte Deutschenhasser, 
Ist aufgeboten worden, um 'in einem blutrün­
stigen Art ikel in das gleiche Horn zu 6toßen. 
W i e hörig ist doch die Downinq Street ge­
worden, wenn das Weiße Haus oder der — 
Kreml einen Wink mit dem Zaunpfahl qebenl 

Das von Washington eingeleitete und von 
London qehorsam unterstützte Kesseltreiben 
gegen die Neutralen ist unter zwei Gesichts­
punkten zu werten. Es handelt sich hier um 
einen jener dreisten anglo-amerikanischen Er-
pressunosversuche, die ohne jede Rücksicht 
auf völkerrechtliche Bindungen unternommen 
werden. Die Hul l '6che Forderung «teilt einen 
dreisten Angriff auf das vcrb.iefte Recht neu­
traler Staaten dar, mit kriegführenden Staaten 
die wirtschaftlichen Beziehungen aufrecht zu 
erhalten. Der Wirtschaftsverkehr Deutschlands 
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Wir bemerken am Rande 
SOS — l ü r d ie b r l t l - Im Juni 1939 ging da» eng-

• . rhpn R H R C N N I I I H V N
 l i s c l l c Ricscnunljiiseebool „The-

senen i f ö r s e n j U d e n t i s „ e i n e Fehlkonstruktion einer 
Schiilsklassc, die England se­

rienweise hauen und mit der es den Seekrieg gegen Deutsch­
land entscheiden wollte, unter. Diese Schillskatastrophe, 
der tina Reihe lührendcr englischer U-Boot-Sachverstän­
diger zum Opler Helen, beschältigte kurz vor dem Kriege 
die Wcltöllentlichkeit. Es wurde nachgewiesen, daß die 
09 Mann der 103 Mann starken Besatzung, die unter See 
u m s grausamen indes starben, hätten Bereitet werden 
I onucii. wenn nicht aul lltlchl des damaligen britischen 
Verteidigungsministers Anderson die Weitergabe der SOS-
Hute des U-Bootes verboten und die Rettungsarbeiten zu­
gunsten der Dividenden der englischen Plutokratic hinaus­
geschoben worden waren. Gral Michael Alexander greift In 
einem Buch „SOS — Thetis" (Verlag Franz Müller, Dres­
den) den Fall Thetis aul und zeigt in einem fesselnden 
Tatsachenbericht Uber einen 3Bslündigcn Kamp! zwischen 
Börse und Tod, wie die britischen Plutokratcn skrupellos 
Menschenleben oplcrtcn. um Ihre Börsengewinne zu retten. 
Das Buch wird zur unbestechlichen Anklage gegen die bru­
tale llcrrschalt des britisch-jüdischen Finanzkapitals. Es 
zeigt, gestutzt auf eigenes Erleben des Verfassers in Jenen 
Tagen, auf englische Prcsseartikcl und Zeitungsnotizen und 
aut die Protokolle der amtlichen Untersuchungskommission, 
wie im Juni 1939 In der Liverpoolbucht 99 Menschen be­
denkenlos den Interessen der plutokratischen Plellcrsäcke 
aulgcoplerl wurden, weil der englische Verteidigungsmini­
ster Anderson, der gleichzeitig Aufsichlsrstsvotsitzcndcr des 
gewaltigsten englischen Chemiekonzerns war. Politik und 
Geschult kaltblütig miteinander verknüpfte und wertvolle 
Kcltungsstunden verstreichen IleO, um den Börscniuden die 
nachlrügliche Versicherung des RlcsenU Boots zu ermög­
lichen. Der Vcrlasscr zitiert den Briel eines englischen 
Schwerkriegsbeschädigten an die Londoner Regierung, in 
dem es heißt: „Selzen Sie die hohen Dividenden der eng­
lischen Rüstungsindustrie von 30 v. I I . auf 3 v. 11. herab, 
und der Krieg ist vermieden." Dieses Won eines britischen 
Frontsoldaten ist das Todesurteil Uber die englische Kriegs­
moral. Ein Land, das wie im Falle der „Thetis" die Ret­
tung von 350 000 Pfund Baukosten plus 75 000 Plund Bc-
watlnungskosten höher einschätzt als die von 99 Menschen­
leben, das SOS-Rule für die Börsenschieber aussendet, die 
durch den Untergang eines nicht versicherten U-Bootes um 
Ihre Dividende kommen würden, die SOS-Rufe von 103 auf 
dem Meeresgrund eingeschlossenen Menschen aber ungehört 
verhallen läßt, eine Marine, In der wie im Falle der 
„Thetis" der Kapitän das gesunkene Schilf als erster ver­
läßt, kann diesen Krieg nicht gewinnen. In diesem Sinne 
ist das Buch Gral Alexanders ein Spiegel der schiechten 
englischen Kriegtaurslchten. PI. 

mit den Neut ra len beweqt «Ich im Rahmen 
fester W i r t scha l t sabkommpn i ih re Au fhebung 

zu ver langen ist ein unverschämtes Ans innen 
an einen souveränen Staat. Die deutsche 
Reichsreqierunq darf und muß erwar ten , daß 
d ie un le r Ganqsterdruck qesetzten neut ra len 
Staaten in ih rem woh lvers tandenen eiqenen 
Interesse eine deut l iche und würd ige A n t w o r t 
f inden. 

Die Yankees und die Br i ten haben ein Kar­
tenspie l , das auf ih rem Holz gewachsen ist : 
das Pokern. Bei diesem Spiel entscheidet 
n i ch t a l le in die Chance, d ie der Kar tens i tz 
g ibt , sondern dem Gegner kann e in „ F l u s h " 
vorqetäuscht werden, den der Spieler qar n icht 
in der Hand hat. A l so Bluff. Und Bluff ist 
übera l l in der anqlo-amer ikanischen Po l i t i k m i t 
dabei ; jetzt im K r i eg e r k l e t t e r t er in den Ver ­
suchen, die W e l t m e i n u n g e insei t ig zu beein­
f lussen und gewissenlos zu täuschen, phanta­
st ische Ausmaße. Ein gut Stück B lu l l s teckt 
auch h in te r dem Vors toß geqen die Neut ra len 

das ist die zwei te Seite der Angelegenhei t . 
Geqen s ie w i r d nach a l tem bewähr tem Re­
zept die Einschüchterung, die Lüge, die Dro ­
hung , die Aufbauschung der eiqenen Macht ­
m i t t e l In Marsch gesetzt, in der Erwar tunq , 
daß der Bluf f w i r k e . W i r k t er n icht , kommt der 
Rückzuq. Ein Schulbeispie l dafür bietet A r -
qent in ien, das den anglo - amer ikan ischen 

Erpress-unqsversuchcn unter r i ch t iger E in ­
schätzung der Sachlage 6 t a n d h a f t - k ü h l be­
gegnet ist. Wash ing ton hat, nach dem Schei­
tern 6elner Gangstermethoden diesem Lande 
gegenüber, jetzt eine neue „ E r k l ä r u n q " über 
das Ve rhä l tn i s zwischen A rgen t i n ien und den 
Vere in ig ten Staaten herausgegeben. H ie r hieß 
es p lö tz l i ch , d ie Ve re in ig ten Staaten kümmer ­
ten 6ich n ich t darum, welches Regime In 
Buenos A i res herrsche, und die von Wash ing ­
ton abgebrochenen d ip lomat ischen Beziehun­
gen könn ten jederze i t w ieder aufgenommen 
we rden l V o n den angedrohten Wi r t scha f ts ­
sank t ionen — mi t denen jetzt gegen die euro­
päischen Neu t ra len gefuchte l t w i r d — war ln 
dieser Erk lä rung überhaupt n ich t mehr die 
R e d e . . , H ie r hat man es aU>o mi t e inem 
deut l ichen Zu rückwe ichen Wash ing tons zu 
t u n . M a n «ah im We ißen Hau6e w o h i e in, daß 
man 6icli mi t den Sankt ionen ins eigene Fle isch 
schneiden würde und daß das Fleisch aii6 A r ­
gent in ien b i t ter fehlen wü rde in O l d England, 
w o der Speisezettel auch knapp genug iet. 

Eins 6teht fest: So ernst e inersei ts po l i t i sch 
und w i r t scha f t l i ch das bru ta le Au f t re ten der 
Ang lo -Amer i kane r gegen die Neut ra len zu wer­
ten ist und d ie mögl ichen Folgen a l len An laß 
geben, die En tw i ck lung aufmerksam zu ve r f o l -

Die Treue zum Führer ist Deutschlands Stärke 
Mar lenburg , 19. A p r i l . Nach der Übernahme 

der Besten der deutschen Jugend in d ie 
NSDAP. , nach der Ve rp f l i ch tung der Jugend­
l ichen, denen das Leben in der Gemcinschal t 
und am Arbe i tsp la tz eine größere V e r a n t w o r ­
tung aufer legt, er fo lgte am Vorabend des Füh­
rergeburtstages d ie Au fnahme der Zehn jäh r i ­
gen in d ie H i t le r -Jugend. Diese Feiern s ind 
Ausd ruck einer beständigen Erneuerung der 
Gemeinschaft des deutschen V o l k e s aus sei­
ner Jugend. In der Mar ienburg , die von fler 
H, t ler -Jugend schon immer als Wahrze ichen 
der deutschen Schi ldwacht im Osten e rwäh l t 
wurde , nahm Rcichs jugendlü l i rer A x m a n n die 
Zehn jähr igen in die Gemeinschaft der Jugend 
auf und meldete dem Führer zu seinem Ge­
burtstag, daß ein neuer Jahrgang zum Dienst 
l u i Deutschland angetre ten ist. 

Der Reichsjugendführer zeichnete die Au f ­
nehme der Zehn jähr igen am Geburtstage des 
Führers als der Jugend schönsten Brauch. Der 
Kt impf gegen eine haßerfü l l te W e l t l ieße d ie 
W e i h e einer solchitn Stunde t ie ler empf inden, da 
sie v o m unbegrenzten Ver t rauen der deutschen 
Eltern und vom gläubigen Bekenntnis unserer 
Jüngsten zu Ado l f H i t l e r getragen ' sei. M i t 
diesem neuen G l ied der Ket te kämpfender Ge­

schlechter mehre sich die Bürgschaft für das 
ewige Dasein unseres Vo lkes . Die Pimple und 
Jungmädel forder te der Re i r l i s jugendführer 
auf, i n unzer t rennbarer Kameradschaf t zusam­
menzustehen und gehorchen zu lernen — nur 
gehorsame Menschen erwerben das An rech t 
auf Befehlen! d'e Treue zum Führer sei der 
Jugend Ehre und Deutschlands Stärke. A n 
die Führer und Führc r innen gewandt , traf er 
die Feststel lung, daß woh l zu ke iner Zei t der 
Führung der Jugend e in größeres Maß an 
Ve ran two r t ung aufer legt worden sei. Jedes 
H e i m und jede Schule, jedes El fernhaus und 
jeder Arbe i tsp la tz müssen Stätten sein, i n 
denen der junge deutsche Mensc l i für seinen 
Soldateneinsatz geschmiedet und in seiner 
Arbe i t s - und Widers tandk ra f t gehärtet w i r d . 
V o n a l len Erziehern und Führern der Jugend 
müsse daher erwar te t werden , daß sie i n i h rem 
persönl ichen Leben und in ih rem Dienen Vo r ­
b i l d s ind, um das große Ver t rauen der deut­
schen El tern stets aufs neue zu gewinnen. 

M i t dem Treuegelöbnis der großdeutschen 
Jugend, d ie sich m i l l i onens ta rk i n Stadt und 
Land um ihren Führer vere in te , schloß d ie 
Re'chsfeier am Vorabend des Führergebur ts-
tagos. 

Der Bandenkrieg auf dem Ĉ 4̂hm i i 
Ber l in , 18. A p r i l . D ie kommunis t ischen BjKJjjJL—. 

den au l dem west l i chen Balkan ve r lo ren in dj 
ersten A p r i l h ä l l t e im Bereich eines e i n z i g 
Kampfabschni t tes über 4100 M a n n an TotH Nur in c 
an Gefangenen büßten sie 1672 Mann «?™nt der 
W e n n man dazu noch die Zahl der überlaut «"hg. Die 
sowie die nach Gefangenenaussagen l| j * ' erkenn 
schätzten Ver lus te von mindestens 600U M» ?J Leute, 
rechnet, erg ib t s ich für die Banden ein AJ ̂ en z u [ 
fa l l v o n rund 12 000 Mann . Außerdem wu r * »fch das j 
in derselben Zei t umfangre iche Sanitäts- $ 'W entgor. 
Verpf legungs- , Bekle idung«- und Muni t io l «Hl mehr, 
lager durch die deutschen und verbündet |™ kann, j 
Truppen erbeutet oJer vern ich te t . Die Vi fjon manc 
luste an Sani tätsmater ia l t ref fen die Bandit1 «Wide gespii 
besonders empf ind l i ch , .veil s ie daran ohneb das Gere 
g ioßen Mange l le iden. Da die Bolsche" " l im nur e 
sten g le ichze i t ig aus ihren f rüheren reica _j8e, für t 
Versorqungsgebieten abgesprengt b le iben U jJernein ir 
die Verp f legung durch die anglo-amerikanisc J' 'chparlne 
Luf twaf fe we i t h in ter ihren Erwar tungen ' ""de Dosi< 
rückb le ib t , b re i len sich in letzter Zei t bei dfjj r*lich kei l 
Bandi ten an 
Seuchen aus. 

verschiedenen Or ten HunOV öffnen 

Neutrale Diplomaten sind „Gefangene Englands" 

Hirtenbrief des rumänischen BischO' 
Bukarest, 18. A p r i l . Der rumänische Arm 1 

bischof Dr. C iopron r i ch te te ' zum rumänischÜ 
Osterfest einen H i r lenbr ie f an das rumä 

, . r °n, daß 
I V Gespr 

K l . S tockho lm, 19. A p r i l (LZ.-Drahtber icht) . 
Das Fore ign Of f ice hat am Mon tagnachmi t tag 
den auswär t igen Ver t re tungen in London mi t ­
gete i l t , daß ihre Post unter Zensur geste l l t 
w i r d . K e i n d ip lomat ischer Ku r i e r darf seit 
Dienstag d ie br i t ische Haupts tadt ver lassen. 
Code-Telegramme zwischen den Delegat ionen 
und ih ren Regierungen sind g le ichfa l ls verbo­
ten. Ebenso wurde der Lu f tpos tverkehr m i t 
Schweden eingestel l t . Eine Ausnahme ist je ­
doch für die Delegat ionen der USA., der So­
w j e t u n i o n und der br i t i schen Domin ien , n icht 
aber für Tschungk ing , gemacht, d ie nach w i e 
vo r der Zensur n icht unter l iegen. Schl ießl ich 
ist die of f iz ie l le Br ie lzensur für den In landspost-
ve r keh r e ingeführ t worden , der dadurch außer­
o rden t l i che Verzögerungen er fahren w i r d , da 
die bisher besiehenden Zensurste l len i n ke iner 
We ise ausreichen. 

Ha lbamt l i ch w i r d dazu in London ausge­
führ t , daß die E in führung der verschär f ten 
Zensur auf Ver langen Eisenhowcrs beschlos­
sen wurde . Die Invas ion sei nunmehr in ih r 
letztes und entscheidendes Stad ium get reten. 
Das Leben zehntausender br i t ischer , kanad i ­
scher und notdamer ikan ischer Soldaten hänge 
davon ab, daß über die letzten mi l i tä r i schen 
Maßnahmen n ichts ins Aus land durchs icker t . 
Ein eiserner V o r h a n g werde nunmehr Groß­
br i tann ien von der Außenwe l t t rennen. H in te r 
d iesem V o r h a n g w ü r d e n die M i l i t ä r s i n Ruhe 
ih re letzten Vorbere i tungen t re f fen können . 

Bei den ausländischen Miss ionen hat die 
E in führung der Brief- und Telegrammzensur so­
w ie die Einste l lung des w ich t i gen Kur ie rve r ­
kehrs na tü r l i ch stärksten U n w i l l e n hervorge­
rufen, da auf diese We ise d ie Tä t igke i t der 
Miss ionen p rak t i sch v ö l l i g lahmgelegt ist. Em­
pör t aber ist man darüber, daß auch in diesem 
Fal le n icht mi t g le ichem Maße gemessen wurde . 
Dadurch gewinn t die Maßnahme der br i t i schen 
Regierung den Charakter e iner Repressalie. 

Die p lö tz l i chen Maßnahmen haben in USA. 
und den neut ra len Ländern na tü r l i ch ungeheu­
res Au fsehen hervorgeru fen . Diese Mußnah­
men, durch die die in London beg laub ig ten 
d ip lomat ischen Ve r t re tungen p rak t i sch „Ge­
fangene Englands w e r d e n " , w i e es $ i e inem 
amer ikan ischen Funkber ich t aus London ganz 
of fen heißt, werden v o n neut ra ler Seite als 
Te i labschn i t t des großangelegten N e r v e n k r i e ­
ges bezeichnet. Aus br i t i schen Pressebetrach­
tungen v o m Dienstagmorgen geht k l a r hervor , 
daß man in London tatsächl ich dami t rechnet, 
durch diese A k t i o n und die ih r vorangegange­
nen Maßnahmen „ V e r w i r r u n g und Nervos i tä t 
i m Achsenlager he rvo rzu ru fen " — eine wahr ­
haft k i nd l i che Vo rs te l l ung . Die neue A k t i o n 
schl ießt s ich den versch iedenen Maßnahmen 
der letzten Wochen an, die i m Gegensatz zum 
üb l i chen Gebrauch bei der le i An lässen v o n 

qen, so braucht der Zuschuß an Bluff bei diesem 
neuesten Gangstermanöver nicht übersehen zu 
werden . Dieser K r ieg w i r d aber n icht m i t 
Bluff, m i t der Absper rung neut ra ler D ip loma­
ten oder mi t w i r t scha f t l i chen D r u c k m i t t e l n auf 
die Randfelder Europas, sondern er w i r d m i t 
der W a f f e entschieden werden. 

der engl ischen Regierung stets mi t großer Be­
f l issenhei t und v i e l Tamtam der W e l t mi tge­
te i l t wu rden . Diese Maßnahmen w a r e n : 1. die 
Sperre der südl ichen, südöst l ichen und süd­
west l i chen Küstenor te für jeden p r i va ten Reise­
ve rkeh r , 2. d ie A n k ü n d i g u n g einer bevor ­
stehenden drast ischen Beschränkung des Eisen­
bahnverkehrs i n England, 3. das Verbo t des 
Luf Ipos tverkehrs nach den neut ra len Ländern 
des Kont inen ts und No rda f r i ka , 4. d ie E in füh­
rung einer Zepsur für den in ländischen Brief­
ve r keh r Englands, 5. die Ve ro rdnung , nach der 
Te legramme ins Aus land erst nach sechzehn­
tägiger L iegefr is t be förder t werden dür fen . 
Dazu trat das Ve rbo t der Kohienausfuhr nach 
versch iedenen Ländern, vo r a l l em nach Por tu­
ga l , o b w o h l h ie rbe i se lbstvers tändl ich auch 
d ie großen Stre iks der letzten Wochen m i t e in­
w i r k t e n . Die Londoner „ T i m e s " haben berei ts 
am Mon tag k la rgemacht , daß für England das 
Vö l ke r rech t i n Zukun f t nur eine Funk t i on der 
a l lgemeinen Kr iegs lage darste l l t . Dies bedeu­
tet se lbstvers tändl ich das Ende dos V ö l k e r ­
rechts überhaupt . M a n rechnet zwar mi t neu­
t ra len Protesten, künd ig t aber berei ts an, daß 
t le ra t t ige Proteste na tü r l i ch ke iner le i Einf luß 
auf die Entschlüsse der engl ischen Regierung 
haben können . 

Heer. D ie stärkste Waf fe im Lebenskampf °fÜ Die 8 ju 'b i l 
e inzelnen w i e des ganzen Vo lkes , so u | 
es in diesem Hi r tenbr ie f , sei d : e StandhaHJ 
ke ' t , die Geduld und Behar r l i chke i t in 
Ve r fo lgung der gesteckten Zie le. W e n n 
Sieg mühelos zu er langen wäre, dann hätte 
ke inen t ie feren Sinn 
nische V o l k im Laufe seiner Geschichte ^ - - « u e n vor, 
beugen vermocht , im Gegen 'e i l , d ie WechaJJtieiBcnden 
fä l le der Geschichte hät ten es noch mehr Wrisse unse 
.stahlt und befähigt , sein Lebensrecht w~ 
seine Fre ihei t zu ver te id igen . M i t e inem 8 
weis auf sein eigenes Kr iegser lebnis , 
streicht der Armoebischof , daß er niemals *», 
Ve r t rauen in den Endsieg ve r lo ren habe. 

Litzmai 

' r U * l ' « b H h „ l u n d 

fbetie 

«"'«nihall in 
J » i i anden 

f f c le l i . ei, 
V i g o , 18. A p r i l . Die Ausro t tung n icht 1,1 Nmis' qctu 

des Begri f fs, sondern auch des Wor tes Deut** »*• Wesens 
land ist auf der Teheran-Konferenz bcschlo** J* voll Einli 
wo rden , e rk lä r te Johannes Steel in der Mj 58<m, ein 
Nummer der N e w Yokc r Zei tschr i f t „C1I& 
in e inem „Es w i r d ke in Deutschland n9 
geben" bet i te l ten A r t i k e l . Das Blat t vef«1 Ja» M 

«chau l ich t d ie beabsicht ig te Zerstückeln! ghneret. 
Deutschlands und betont, daß ke in cinzid 'SM 
der neuen Kle instaaten i rgendeinen Natu' 
t i agen dürfe, der an Deutsch land erinnere'! 

äPdine l-lant 

I" h kamora i 
! keimende 

•j J'l>cr, die a 
T '^Pi to l '•) 

Heldenmütiger Kampf der Besatzung von Tarnopd 
Aus dem FUhrerhauptquartier, 18. Apri l . Das 

Oberkommi ndo der Wehrmacht gibt bekannt: 
Im Kampfraum von S e w a s t o p o l schei­

terten Versuche der Sowjets, ein beherrschen­
des Höhengelände zu nehmen. Uber der süd­
lichen Krim schössen deutsche Jagdflieger am 
17. Apr i l in heiligen Luflkämplen 29 sowjetische 
Flugzeuge, in der Masse Schlachtflieger, l I »l, 
ei l weitere Flugzeuge ab. Leutnant Lambert 
vernichtete allein zwölf feindliche Flugzeuge. 
Am unteren D n J e s t r und im Raum von 
Jassy Hell die Wucht der feindlichen Angriffe 
gestern etwas nach. I n der östlichen Bukowina 
zersprengten rumänische Truppen feindliche 
lw.ii!,-. Im Raum D e l a t y n — Slanlslau und 
öatlich Stanislau brachen deutsche und unga­
rische Verbände hartnäckigen feindlichen 
Widerstand und warfen die Sowjets unter hohen 
blutigen Verlusten zurück. Bei T a r n o p o l 
kämpften sich weitere Teile der Besatzung be­
fehlsgemäß zu den in harten Angrifiskämpien 
vorgedrungenen, von der Luitwaffe wirkungs­
voll unterstützten Verbänden des Heeres und 
der W a l l e n - l f durch. Damit '• at der heroische 
Kampf der Besatzung unter Führung des am 
Vorlage des Ausbruchs gefallenen und Inzwi­
schen vom Führer mit dem Eichenlaub zum 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich­
neten Generalmajors von Neindorff seinen Ab­
schluß gelundcn. In 25tägigeni erbitterten Rin­
gen hat sie, von Transportlllegergeschwadurn 
trotz stärkster feindlicher Abwehr in aufopfern­
dem Einsatz versorgt, dem Ansturm einer mehr 
als zehnfachen feindlichen Ubermacht bei 
schwerstem Arli l lerieieuer und laufenden Luit­
angriffen standgehalten und durch das Binden 
starker feindlicher Kral le den Aufbau einer 
festen Abwehrfront ermöglicht. Erst als Munl -

tions- und Wassermangel den weiteren Whi'i 
stand unmöglich machten, wurde der Bei' 
zum Ausbruch gegeben. In der vergangen1 

!i .-"icn o. 
s1 Weib 

Nacht griffen starke deutsche Kampfflieger^ ^ « n , was 
gierig 

ensmiltel 
bände die Bahnanlagen von v i e w mit g"' 
Wirkung an. In den Zielräumen entstand' 
mehrere Großbrände und ausgedehnte Zer»' i> *> eine 

, ' t von rungen 
In I t a l i e n brachen Stoßtrupps einer 

märkischen Grenadierdivision in die femdllclC' 8 6 1 1 

Stellungen ein und sprengten zahlreiche Unl%J , darübe 
stände. 

Nordamerikanische Bomber führten im L»*| | 
des 17. Apri l erneut Terrorangrille gegen ^ 
Städte siiilosIi-uiiip.is, besonders In B e l g ' ' 
entstanden Schäden In Wohnvierteln und ?' 
sonenverlusle. Unter schwierigen Abwe* 
bedingungen wurden sechs icindliche Flugze'ü 
von deutschen und bulgarischen Luitverte'* 
gungskräfte.t abgeschossen. . 

In der letzten Nacht warfen einige brltl»1-' 
Flugzeuge Bomben aul das Stadtgebiet * ' 
K ö l n . 

Richen S< 
C^trischen 

'«Bendeck 
*'6nanlagc 

Der Tag in Kürze 
Der Führer hal dem Kuifos /. R. des Museum) -

Mineralogie, Geologie und Vorgcschldile in Dresel 
Professor Dr. Johannes Deidimüller, dem Z u h h ' j 
Dr. med. Carl Rase in Gebcssu über Erlurl und dJJ 
Prolcssor Dr. Johannes Wall in Berlin die G o » 1 " 
Medaille lür Kunst und Wisscnsihalt verliehen 

Der Missouri lührl Hochwasser, sfromauwär 
Omaha hat er weite Flächen überschwemm 
Huuptgetahtenzone liegt im Staate Nebraska. 

hen. \ 
vütts 
niril. " 
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c i u s e Das Geheimnis derSeekl 
Von G u s t a v R e n k e r 

55) Urheberschutz: Prometheus-Verlag, Gröbcnzett 
N u n hab ich e in K ind , spann sie ihre Ge­

danken wei ter , e inen armen, zerschlagenen, 
großen Buben. Den muß ich wieder gesund 
machen, sowei t das eben geht — das A u g e 
k a n n ich i hm ja n ich t w iedergeben. Und w e n n 
er dann gesund ist, w i r d er seine W e g e w e i ­
tergehen, w ie 's i hn ha l t t re ibt i m Leben, und 
dann hab Ich ke inen Buben mehr. Etwas w e h 
tat i h r der Gedanke, daß der Dienst um den 
wunden M a n n e inmal zu Ende sein wü rde . 

Es wa r etwas leer peworden in ihr, seit sie 
h ie r oben w e i t e . Das Verhä l tn i s zum Va te r 
hft t te eine Ände rung erfahret, 7— ke ine inner-
l 'che, da war alles g le ich gebl ieben. Abe r sie 
vraren selten mehr a l le in zusammen, die schü­
r e n s t i l len Abende vom Langenbrucker Forst­
haus gab es h ie r n icht . Dor t ha t ten sie e in­
ander anver t rau t , was sie an Freuden oder 
Le iden i m Herzen t rugen und n ie w a r e iner 
v o n beiden müde oder überdrüssig geworden, 
immer v o n neuem i n des anderen Ich zu tau­
chen. Sie ver lang ten n ichts als sich und w i e ­
der s ich, Va te r und K i n d . Er hatte niemals 
an eine zwe i te Ehe g.-.dacl;. und sie n ie an 
e ine erste. 

H ie r i n Deutschhäusern hat te sich Förster 
Burgsta l ler als H i r t vo r eine versprengte Herde 
geste l l t , d ie sich, bange vo r drohendem W e t ­
ter, an einem sicheren Platz gesammelt hat te . 
M ; t s tarker Hand und oft auch m i t der so not­
wend igen Rücks ichts los igke i t hatte er die Füh­

rung ergr i f fen und d ie k le ine Gemeinde zu 
einer har ten , dase inswi l l igen Einhei t zusam­
mengezwungen. Abends saßen die Männer u m 
den großen Eichent isch in der W o h n k ü c h e . 
Her ta wußte w o h l , daß das sein mußte, aber 
sie wa r e in W e i b . Sie w o l l t e Jemand haben, 
den sie umsorgen konnte. Dazu hat te der V a ­
ter ke ine Zeit . In i hm, der sich schon dem 
weisen A l t e r nähet te , w a r du rch d ie Au lgabe , 
d ie er sich gestel l t ha t te , eine neue Mannhe i t 
wachgeworden . N i c h t d ie Jugend war i h m 
zurückgekehr t , w o h l aber das re i fe, ta ten­
s tarke Mannesal ter , das er e igent l i ch schon 
ver lassen hat te. Er w o l l t e n ichts für s ich, 
aber alles für die anderen. Er hat te es i h r 
e inmal gesagt, als sie i h m geklagt hat te , daß 
sie je tz t so gar nichts vone inander hä t ten : • 
„Schau, Mäde l , ich gehör je tz t n icht mehr uns 
beiden. Ich b in für die Leut da, die glauben 
an mich . Da muß einer einen W i l l e n haben, 
so ver lo rene Menschen w ieder zusammenzu­
führen. Und muß was dafür hergeben — sein 
k le ines Menschenglück, mein i c h . " 

Ja, das vers tand sie schon und wo l l t e des 
starken Va te rs starke Tochter se in; 

Ein Stöhnen Pfeiffers riß sie aus ih rem 
Grübe ln . Sie sprang rasch auf und trat an sein 
Lager. Der M o n d schien auf sein Gesicht, v o n 
dem man i n den W i c k e l n des Verbandes n icht 
a l l zuv ie l sah. N u r d ie hohe St i rne, die l inke , 
i n M u s k e l n gestraff te Hä l f te und den t rotz ig 
zusammengepreßten M u n d . A u c h die rasenden 
Schmerzen, d ie er noch immer le iden mußte, 
ha t ten dieses kämpfer ische Männeran t l i t z n icht 
we ich machen können. Und doch wußte Her ta , 
w i e v i e l Zartes und Behutsames auch in ihm 

war . O f t ha t te er Ihr von seinem El ternhaus, 
v o n seiner Jugend erzähl t . U n d ebenso o f t 
ha t te sie Ihn, ohne daß er es gewußt hat te, 
i m Gespräch und sogar im Spiel m i t K inde rn 
beobachtet . I n L a n g e n b r i n k waren al le K i n ­
der i n den H e r r n A k t u a r l u s ve rna r r t gewesen. 

W i e Her ta sich daran er innert , kam es ihr 
i n den Sinn, daß es noch schöner wäre, w e n n 
dieser M a n n eigene K inder hätte. Und dann 
zuckte sie, erschrocken vor sich selbst, zu ­
sammen, w e i l sich ihr damit , ohne daß sie es 
wo l l t e , die Vors te l l ung verband, daß diese 
K inde r v o n ih r sein müßten. Sie f ragte sich, 
ob sie den „S tuden ten" l iebe — was man so 
Liebe nennt — und wußte ke ine A n t w o r t dar­
auf. Sie wußte nur, daß sie sich in seiner 
Ruhe und Zurückha l tung immer w i e geborgen 
gefühl t , daß sie sich gefreut hatte, wenn sie 
zusammen gewesen waren . Und war dies i n ­
m i t ten v ie le r Menschen gewesen, so hat te sie 
immer ihn gesucht und, als müsse das so sein, 
waren sie bald nebeneinander gestanden oder 
gesessen. 

Sie mochte i hn schon gern. U n d in Ihrer 
e infachen k la ren A r t sagte er sich dann, daß 
sie Ihm schon folgen würde , wenn er sie zum 
W e ' b e begehren würde. 

Ob das Liebe war? W e n n ja , dann war sie 
f t omm und tief und nicht auf die Glu t der 
S'nno, sondern auf. e inem Gebot der Seele 
aufgebaut. 

Sie schl ich, um Ihn n icht zu wecken , an 
ihr Bett, doch halben Weges riß sie ein Auf­
schrei zurück : „Ve r f l uch te r H u n d l Stechen 
tust ! N a w a r t — oh, me ine A u g e n l " Er fuhr 
auf und schlug mi t den Händen in der Lu f t 

umher : „ B l i n d ! B l i n d ! " b rü l l te er. Sie v?»| 
s ich fast auf ihn , d rück te i hn ins Kissen 
r ü r k . „ W a l t e r l Ruhig sein! Du bist ja n '^ 
b ü n d l " 

Er starr te sie v e r w i r r t an, seine HS'] 
testeten an ihr Gesicht. Ruhig ließ sie ' 
F inger über ihr Haar, über Wangen , Nase ' * 
M u n d g le i ten. , 

„He r t e l e ! Du bist da? Ja, du b i s f s s c h l 
Ich sah d ich j a . " 

„ D u siehst noch v ie l mehr. Schau d 
M o n d an, was der für e in i iä r r isches Gesi c 

macht. Und d ie S t e m e l " , 
Er atmete schwer. „Denk dir , je tz t ^ 

ich geträumt, der Schuft hätt mi r beide A u t 
ausgestochen. Aber du bist j a da und 
M o n d und über dem Grat steht die Ka«*1™ 
p e i j a " . 

„ W e r steht dor t? " ' 
„Das ist ein Sternbi ld . I ch werde , dir * 

mal genau die Sterne erk lä ren, spS 
wenn . . . " er stockte, 

„ W a n n denn?" 
„ N o , w e n n i ch ganz gesund b i n . " 
„Das w i r s t du bald sein. Der Rauter 

der W a n d st i rbt n icht so le ich t und der H 
sen überm Haus stürzt noch lange n icht «'Jl 

„Da W'rd der Felsen bald herunterfal'*J 
wenn der Rauter nur e in A u g auf i hn 1 " 
scherzte er matt . 

„Der Felsen fa l l t n icht , ehbevor Gott 
ri-cht br ich t , Und wenn er das w i l l , d ' 1 

nützen auch zehn Augen n ichts . " 
„ A b e r m i t zweien kann man doch be*' 

schauen, ob was rog l i ch is t . " 
(Fortsetzung f ° , ! 
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n E ü ü f c ,$Sg In i lpmai instadt Die Hamburger Gäfte berichtigten gertern LUwiannftaöt itlschen Bl 

neV' eeinztlli Dor harmlose Zuhörer 
n an Tot' Nur in der Phantasie mancher Leute er-
2 Mann * Mini der Spion in „kr'mineller" Aufma-
>r überläii' 'ttrto, D i e feindlichen Agenten selbst sind 
lssagen i erkennbar, es sind Biedermänner, harm-
s 6000 M*1 *J Leute. Aber sie verstehen es, andere zum 
en ein AJ J ( ' e r i zu bringen. So mancher fühlt sich 
dem wurd1 «ch das große Interesse, das ihm ein an-

ianitäts- $ Jrer entgegenbringt, geschmeichelt und sagt 
Munitio* *n mehr, als er vor sich selbst vcrantwor-

verbünde'1 J kann. Auf solche Weise ist dem Feind 
t. Die VI jjon m a n c h verwertbares Material in die 
die Bandi'1 '"de gespielt worden. Man denke nur einmal 
»ran ohneb 0 das Gerede über Waffen, über Transporte 
! Bolsche* jj u m n u r einicjo Themen zu nennen — , alles 
Dren rnic» 'Je. lür die sich die feindlichen Agenten 
bleiben f "ternein interessieren. Einem fremden Ge-

merikanist J r*chparlncr gegenüber wollen wir eine ge-
ärtungen 1 Jr^o Dosis Mißtrauen haben. Es besteht 
Zeit boi i "Wich ke in Grund, die Herzen vor Fremden 
en Hund' J öffnen. Denkt an den Schatten, denkt 

: r a n, daß einer mithören könnte, für den 
/|*f Gespräch wirkl ich nicht bestimmt ist. 

n B l s c h o r * " -

Die Vertreter der Sadt Hamburg, die in Er­
widerung des seinerzeitigen Litzmannstädter 
Besuchs in Hamburg in Verbindung mit dem 
Patenschaftswerk Hamburg/Litzmannstadt seit 
Sonntag in unserer Stadt weiJen, besichtigten 
am Montagnachmittag das Städtische Jung­
lehrerinnenheim in der Moltkestraße. In die­
sem Heim wohnen die bei uns im Schuleinsatz 
befindlichen Hamburger Junglehrerinnen. Un­
ter der persönlichen Führung des Kriegsvertre­
ters unseres Oberbürgermeisters, des Ober­
regierungsrats Dr. B r a d f i s c h , konnten die 
Hamburger Gäste sich davon überzeugen, daß 
ihre Landsmänninnen in mustergültiger Weise 
untergebracht sind. Die Stadt tut alles, um den 
jungen Hamburgerinnen das Vaterhaus zu er­
setzen. 

Im Anschluß an diese Besichtigung wurden 
mehrere Sanierungsblocks In der Adoll-Hit ler-
Straße sowie mehrere Gebäude und Dienst­
stellen der Stadtverwaltung in Augenschein 
genommen. 

Abends wurde dem Theater in der Moltke­
straße ein Besuch abgestattet. Die Gäste wohn­

ten der Aufführung des Lustspiels „Das Ge­
heimnis der Madame Kegel" bei. 

Gestern morgen besichtigten einige der 
Hamburger Gäste Einrichtungen unserer NSV., 
und zwar Kindergarten und das Mütterheim in ' 
Waldhorn, während die anderen einen Rund­
gang durch eins unserer Industriewerke unter­
nahmen. Hierbei wurden sie vom Präsidenten 
der Wirtschaftskammer Litzmannstadt Dr. 
W e b e r geführt. 

A m Vormittag fand im Sitzungssaal des 
Rathauses ein Vortrag des Bürgermeisters Dr. 
M a r d e r über die Neugestaltung Litzmann-
stadts statt. Die Erläuterungen bautechnischer 
Art gab hierzu Oberbaurat H ü b e t . 

Ein Kameradschaftsabend gab den Hambur­
ger Gästen Gelegenheit, führende Persönlich­
keiten unserer Stadt kennenzulernen und sich 
mit den verschiedensten Problemen Litzmann-
stadts vertraut zu machen. 

Heute verlassen die Vertreter unserer Pa­
tenstadt Litzmannstadt. W i r hoffen, daß sie 
nachhaltige Eindrücke mit nach Hause nehmen. 

A. K. 

Morgen: Flaggen heraus! 
Der Reichsminister für Volksaufklhrung 

und Propaganda fordert die Bevölkerung auf, 
aus Anlaß des Geburtstages des Führer« am 
20. Apri l ihre Häuser und Wohnungen bis 
Sonnenuntergang zu beflaggen. 
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Verdi Von 20.55 bis 5.20 Uhr Gelänöefpiel als Auftakt Oer Sommerarbeit in Oer HJ. 

Die feierliche Aufnahme der Zehnjährigen 
m't der Verlesung der Botschaft de6 Reichs­
jugendführers findet am Mittwoch, dem 19. 
Apri l , um 16 Uhr in der Sporthalle statt. Alle 
Eltern der Jungen und Mädel des Jahrgangs 
1933/34, die neu aufgenommen werden, »Ind 
dazu eingeladen. 

Kurz, aber lesenswert 
Merkwürdigerweise tritt das Wort „Wanze" erst In 

IS. Jahrhundert aul. Ob ts vorher das Geschlecht dieser 
blutsaugcrischcn Insekten nicht gegeben hat, lädt sich aus 
dieser Tatsache nicht mit Bestimmtheit schließen. Die Wanze 
hieß ursprünglich im Mittelhochdeutschen und Althochdeut­
schen noch „wantlüs" oder Wandlaus, well sie wohl schon 
damals gern an den Wunden hochturnte. 

* 
In Tibet gibt ei keine Banknoten. Ei gibt nur (Ine 

einzige olllzicllc Münze, Tong-ka genannt, elna SilbermUnze, 
die einem Wert von etwa SO Pfennigen entspricht. Ihre 
Besonderhell besteht darin, daB man sie nach Belleben 
zorschlagen und die einzelnen Stücke danu als Kleingeld 
verwenden kann. 

us rüstig. 

Litzmannstädter Lichtspielhäuser 
„Ein schöner Tag" 

"er Film liebt es, den gewöhnlichen Al l tag zu 

Die Fahne ist auch der Jugend das höchste 
Symbol, das mit Einsatz aller Kräfte verteidigt 
wird. So hatte es seine tiefe Bedeutung, wenn 
in einem am vergangenen Sonntag im Volks­
park von allen Pimpfen Litzmannstadt« (10- bis 
14jährige) — insgesamt mehr als tausend Jun­
gen — durchgeführten Geländespiel es darum 
ging, die von den Verteidigern behauptete 
Fahne zu erobern. Diese hatten selbstverständ­
lich alles daran gewendet, um diese Eroberung 
zu erschweren. Sie hatten den Fahnenmast mit 
Teer eingerieben und alle Äste des verwende­
ten Baumes beseitigt. Trotzdem gingen die An­
greifer mit Feuereifer ans Werk . Die Aufgabe 
war aber zu schwer, die Verteidiger zu gut auf 
dem Posten. Es gelang nicht, die Fahne zu 
erobern. 

Im ganzen gesehen, nahm das Geländespiel 
einen ausgezeichneten Verlauf. Es bedeutet 
den Auftakt der Sommerarbeit innerhalb der 
Hitler-Jugend. Nunmehr werden die Heime 
verlassen, die den Winter über so gute Dien­
ste getan hatten. Künftig spielt sich das ge­
samte Leben im Freien ab. Mit dem Gelände­
spiel ist der Kampf um dio Fahne auch nicht 
beendet. Vielmehr konnten beide Parteien Er­
fahrungen sammeln, die bei demnächstigen Er­
eignissen verwertet werden. Die Pimpfe Litz-
mannstadts haben sich untereinander die Fehde 

angesagt, die sich selbstverständlich in kame­
radschaftlichen Formen bewegt. In weiteren 
Geländespielen, auf Fahrten usw. werden neue 
Versuche gemacht, der Fahne habhaft zu wer­
den. Der Wer t dieser Spiele liegt in der Wek-
kung eines kämpferischen Geistes, in der 
Schulung von körperlichem Einsatz, Uberblick 
über ein ausgedehntes Kampfgeschehen und 
nicht zuletzt auch List. Dabei bewegen sich die 
Jungen in frischer Luft, was dem Körper nur 
zuträglich sein kann. Die zahlreichen Besucher 
im Volkspark am Sonntagmorgen waren Zeuge 
davon, wie die Jungen mitgingen und an ihrem 
Spiel teilnahmen. Ist der Kampf zunächst auch 
nur Spiel, die dabei erworbenen Tugenden der 
Einsatzfreudigkeit, Ritierlichkeit und körper­
lichen Tüchtigkeit werden im späteren Leben 
nur zu sehr gebraucht. G. K. 

Nnme und Anschrift nennen. 
SO Rpf. Briefmarken bei-

Rcchtsausktlnltc. Auskünfte unverbindlich. 
B r i e f k a s t e n 
lügen. Keine 

T. W. Landessippenstelle. Posen. WllbelmilraBe 8. 
L. B. Wisniann. Adoll-Hitlcr-SlraBe 88. 
L. Seh. Relcbirundlunk Gruppe PK,, Kameradiehafti-

dlenst des Oroßdcutschen Kundlunki, Bcrlln-Charlottenburg. 
Masurenallce. Die Orußübcrmlttlung an die Soldaten I i i 
kostenlos. 

*. P. Wir dürlen keine Rechtsanwälte empfehlen. Wan­
den Sie sich an das Rechtsanwaltszimmer Im Land- und 
Amtsgericht, tllndenburgplalz 5, Ruf 158-48. 

Dr. M. Den Panumabut reinigen Sie (mittel* Bünte) mit 
einem Absud aus gekochter Panamawurzel. 

Rundfunk vom Mit twoch 
Rcicbsprogramm: 7.30—7.45 Sendung über Werkiloffe 

zum Hören und Behalten: Der Ziegelstein und seine Brüder. 
12 .45—u Konzert dei Nledcrsachsenorcheiteri mit idibnen 
Opcrnmclodicn, Leitung: Otto Ebel von Soscn. 15.30—16 
Lied-. Klavier- und Kammermuilk. 16—17 Klaisische S«re-
naden- und Ballcttmusik. 18—18.30 Aufnahme der Zehn­

jährigen In die Hitler-Jugend. 20.15—22 Felentunde der 
NSDAP, (auch Deulschlatidsendcr). 

i i r t t i s d i o i t d « £ . z . KrieflsMriebsffemeinschaften und Umsatz 

Die Ratten oernlchten Millionen / Fort mit ihnen! 
Ratten eine wirtschaftl'che und nationale Not­
wendigkeit! Hel l t alle im Kampf gegen diese 
Volksschädlinge! Jeder Haus- und Grundbe­
sitzer beteiligt sich uneigennützig an dieser 
Bekämpfungsaktion, welche vom 20. bis 25. 
Apri l stattfindet. Jedem wird dio Befolgung 
der im Rahmen der polizeilichen Rattenbe­
kämpfungmaßnahmen festgelegten Verfügun­
gen strengstens zur Pflicht gemacht! Ratten 
sind Schädlinge ersten Ranges, sie zu vernich­
ten, ist ein Gebot der Selbsterhaltung! 

Pichen Schaden an Gas- und Wasserrohren, 
pfr ischen Leitungen, Hauefundamenten, 
Nßendecken ferner an Kanal-, Deich- und 
^knanhii jLcn. Darum ist die Vertilgung der 

Wie aus dem Ei gepeilt 
*>ln ich , d ie Pe l lkar to f fe l , rundl ich g la t t . 
"Qhrhaft, o h n e S c h ä l v e r l u s t e und für 
°Hes zu g e b r a u c h e n , M i t mir spar t m a n 

Z e i t , G e l d und V o r r ä t e . 
Daher : 

% i t % l l k a r t t > f f i i l n 

Ein Nachmittag für Soldatonklnder. Auf dem 
Wasserring haben die Litzmannstädtcr Schau­
steller wieder ihre Fahrgeschäfte aufgestellt. 
M a n kann sich im Kettenflieger durch die 
Lüfte tragen, im Auto durch die Kurven fah­
ren lassen. Raketenbahn, Riesenräder, Luft­
schaukel und vieles andere mehr sind da, um 
zu erfreuen. Um nun unseren Soldatonklndern 
Gelegenheit zu geben, nach Herzenslust sämt­
liche Fahrgeschäfte zu besuchen, sich drehen, 
schwingen oder «chaukeln zu lassen oder 
die eigene Schießkunst am Schießstand zu er-
pioben, ihaben die Deutsche Arbeitsfront, 
Kreisfachabteilung „Der D e u t s c h 3 Handel" und 
die Litzmannstädtcr Schausteller hierfür den 
Nachmittag des 20. Apri l (Führer« Geburtstag) 
angesetzt. A n diesem Nachmittag hat jedes 
Soldatenkind in der Zeit von 14 bi« 18 Uhr 
auf den Fahrgoschäften freie Fahrt, für die 
Kleineren selbstverständlich auch deren Mut­
tis. Die Fahrkarten werden gegen Vorzeigen 
des Berechtigungsauswelses (F. S.-Auswels) 
des Stadtamts für Familienuntorhalt am 20. 
Apri l von 14 Uhr an an den zwei auf dem 
W a 6 a e r r i n g aufgestellten Ausgabeständen ab­
gegeben werden. 

Z u r Einsparung von Arbei tskräf ten und von 
Mate r ia l haben sich Im Zuge der Rational isierung 
zugunsten der Rüstungsfci t lgung mehrere Unter ­
nehmen dor gleichen Wlrtscbnfisgruppc t u einer 
Krlcgsbctrlebsgcmelnschaft zusammengeschlossen. 
Be i dem Zusammenschluß kann es sich um eine 
Gesellschaft des bürgerl ichen Rechts, um eine 
offene Handelsgesellschaft oder um eine K o m m a n ­
ditgesellschaft handeln. I n diesen Fä l len t r i t t die 
Gesellschaft nach aulien als Unternehmer auf. — 
Es kann aber auch der Zusammenschluß ln der 
Welse erfolgen, daß die betei l igten F i r m e n Ihre 
bisherige Rechtsform beibehalten, daß also die Be ­
tei l igten als selbständige F i rmen bestehen bleiben. 
Die Beibehaltung der Selbständigkeit versteht sich 
sohon deshalb, wel l diese Krlegsbetr lebsgcmeln-
achaften nur für begrenzte Zelt ( für die Dauer des 
Krieges) gebildet w e i d e n . Es kann beispielsweise 
eine Krlegsbctrlebsgemelnschaft eingegangen wer ­
den zwischen einer Gesellschaft mi t beschrankter 
Ha f tung und einem Elnzclunternehmen oder einer 
Fersonengcsellschaft. Sowohl das Elnzc lunterneh­
men bzw. die Pei'sonengescllschaft als auch die 
G. m. b. H . bleiben rechtl ich selbständige Gebilde. 
Sie behalten Ihre eigene Buchführung. Eine Be­
tei l igung am Betriebsergebnis des anderen an der 
Betriebsgemeinschaft Betei l igten k o m m t nicht in 
Betracht . 

Es sollen I m Nachstehenden Umsatzstouerfra-
gen beleuchtet werden , die anläßl ich eines solchen 
Zusammenschlusses regelmäßig entstehen. D e r 
Z w e c k der KrleBsbeti-tcbsgemelnachaft Ist darauf 
gerichtet, Einsparungen zu erzielen. Das ge­
schieht dadurch, daß die an der Kriegsbetr lebs-
geimdnschaft beteil igten Unternehmen einen ge­
meinsamen Verkaufsraum benutzen, daß sie fer­
ner durch dieselbe Helzungsclni lchtung mi t W a r ­
me versorgt w e i d e n , daß sie gemeinsam den F e r n ­
sprecher benutzen und daß sie schließlich über 
denselben Zahler Ihren Strom erha l ten . I n der 
Regel werden auch die Kosten der Reinigung ge­
meinsam getragen. Es erhebt sich n u n die Frage, 
w i e diese verschiedenen Vorgänge umsatzsteuer-
ltch zu behandeln sind. 1. D ie anteil ige Umlegung 
der Mie te durch den Hauptmle ter auf den anderen 
Par tner der Krlegsbctrlebsgemelnschaft Ist u m ­
satzsteuerfrei, we l l es sieh regelmäßig u m V e r ­
mie tung von leeren Gnindst i icksräumcn handelt . 
2. D ie gemeinsame Benutzung des Fernsprechers 
löst Umsatzsteuerpf l lcht aus. Der jenige Betei l igte, 
der den Fernsprecher unterhäl t , Ist mit den Be­
trägen, die er von dem anderen Betei l igten fü r 
dio Benutzung des Fernsprechers vergütet erhäl t , 
umsatzstcuerpfl ichtlg. Bei diesen E innahmen han­
delt es sich nicht etwa u m sogenannte „durch­
laufende Posten", die umsatzsteuerbefreit sind. 
Das ist deshalb nicht der Fül l , we l l unmit te lbare 
Rechtsbezlchungcn nur zwischen dem den F e r n ­
sprecher unterhal tenden Unte rnehmer und der 
Reichspost bestehen. (Steuersatz 2%.) 3. Die Be ­
tei l igten werden regelmäßig die entstehenden K o ­
sten an Elekt r iz i tä t (Beleuchtung) und Heizung 
(Wärme) umlegen. Grundsätzl ich l iefert der H a u p t ­
mieter E lektr iz i tä t bzw. W ä r m e an den anderen 
zur Krlegsbetrlebsgcmclnschaft gehörigen Unter ­
nehmer . Diese L ieferungen sind aber umsatz-

steucrfrel (§ 4 Zi f fer 5b USIGes.) . 4. Es k o m m t 
vor, daß auch Arbei tskräf te gegenseitig zur Ver ­
fügung gestellt werden. Das w i r d regelmäßig der 
Fal l sein, wenn die Reinigung der Verkaufsräume 
durch eine Arbei tskraf t des einen Unternehmers 
erfolgt. Dann stellt das Entgelt , daa der andere 
Par tner dafür zu entr ichten hat, bei dem die A r ­
beltskraft zur Ver fügung stel lenden Unternehmer 
umsatzsteuerpfllehtlges Entgelt dar (Steuersatz 
2 % ) . O S t l . R e h e r 

Notenbank im Ostland bewährte sich 
Die am 1. A p r i l 1943 eröffnete Notenbank I m 

Ostland bewährte sich während ihres einjährigen 
Bestehens. W i e Ihr Präsident Dr . Wenlng (Riga) 
kürz l ich ausführte, sei es dem Inst i tut doch ge­
lungen, die W ä h r u n g genau so w i e Im Reich stabil 
zu erhalten. So sei auch das Preisniveau Im Gan­
zen unverändert geblieben. D ie Steigerung des 
Zablungsmlttelumlaufs halte sich In durchaus ver­
tretbaren Grenzen. Dieser werde auch bei achrumn-
fender Gobraucbsgüter-Erzeugung durch Steuern 
bzw. durch Geldabschöpfimg mittels Verkaufs von 
Schatzanweisungen abgeholfen. I m Überweisungs­
verkehr arbeitete die neue Notenbank unter Aus­
nutzung der Er fahrungen der Deutschen Reichs­
bank. A u f dem Gebiet der Devisen-Bewirtschaf­
tung arbeitete sie mi t der Verwa l tung dca Reichs­
kommissars zusammen. Durch die Begebung von 
unverz ins l i chen Schatzanweisungen der V e r w a l ­
tungen des RcichskommlFsars und des Elsenbahn-
Sondervermögens In den besetzten Ostgebieten 
leistete die Bank eine wertvol le Klnanzierung«-
hl l fo. Neuerdings. Wurde auch eine dreielnhalb-
prozentige Anle ihe zum Verkauf gestellt, um da­
mi t eine mittel fr ist ige Anle ihe m r Vnlsge von 
Kapi ta l ien mi t Verzinsung zu scharten. 

Heilpflanzenanbau auch in Estland 
I m H inb l ick auf die Kr leg jw lch t lgke l t eines 

geordneten l ie l lpf lanzenanbaues hat die Un iver ­
sitätsstadt Dorpat vor etwa einem Jahr eine Ver» 
suchastation Im Hei lpf lanzenanbau gegründet, 
über die Jetzt nähere Angaben vorl iegen. Insge­
samt wurden K u l t u r e n von 24 Gattungen e in- und 
mehr jähr iger Pf lanzen angelegt, deren Ergebnisse 
als außerordent l ich zufr iedenstel lend bezeichnet 
werden. D ie geernteten Drogen entsprechen Ihrer 
Qual i tät nach allen Anforderungen. Sie wurden 
überdies wissenschaftlich erforscht und neue V e r ­
fahren fü r eine möglichst rat ionelle Anbauwels« 
eingeleitet. Eine zur gleichen Zel t durchgeführt« 
große Sammlung wildwachsender He l lk räuter , an 
der steh vor a l lem die Schulkinder betei l igten, 
brachte 1D43 Uber 70 000 kg Drogen ein, davon 
allein über 1J 000 kg Wacholderbeeren von der 
Insel öscl . 

Vereinigte Spie lkar ten-Fabr iken 8,5<%. Vor ­
stand und Aufsichtsrat- der Verein igten A l tenbur -
ger und Stralsundcr Spie lkar ten-Fabr iken A G . ha­
ben gemeinsam beschlossen, für das Geschäftsjahr 
104S wieder 6,6% Div idende auszuschütten. 

Mutter Lude stellt im Feuer 7 v o n Friedrich F. G o i d a u 
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l"Uck drückte hast'g die Tür auf, knipste 
I t j c n ' n n ' ergriff einen handlichen Koffer, 
I , : C L^ a s allernotwendigste barg, und wollte das 
t'tio wieder ausschalten und gehen, als sie 

^ r i e f a u f ( l e m Fußboden bemerkte. Der 
Ĥt halte ihn während ihrer Abwesenheit 

eJ die Tür geschoben. 
^Oil - ° m H a n s . . I" Leise, aber mit jubelndem 
d t , 'ielen die beiden Worte von den Lippen 
4j Alten, als sie den Feldpostbrief in der 

V i " h i e l t ' , e h t ' H , i n s h a t m i r 8 e s c n r i e ' 
«1,, Sechs Wochen hatte d'e alte Mutter 
j t t e

G i " e Nachricht von ihrem Sohn mit ban-
*l«r ^ o r z e n Behofft. Es ging im Osten heiß 

' Was mochte er schreiben? 
l _ i J / o t z ihrer Ängstlichkeit vergaß Mutter 

daß sie bei Alarm stets in den Bunker 
tv* ' da ihr kleines Haus keinen Schutz bot. 
liriH K°ffer absetzend, öffnete sie den Umschlag 
A Uo Sollte den Brief lesen, aber ihre allen 
^üh l ) r r t l l c ' , t e n das Glas zur Erleichterung. 
•h» Luck suchte in den Manteltaschen, 
yj. vvo war nur die Brille? Hatte sie sie 
hJ! e 'cht in den Koffer gepackt? Mutter Luck 

* t e den Koffer auf dem Küchentisch aus, 

aber sie konnte die Brille nicht finden. Auf­
geregt, zitternd am ganzen Leib parkte sie 
den Koffer wieder ein, suchte noch einmal in 
den Manteltaschen und lächelte: „Da ist sie 
ja. Und der Hans lebt!" 

Die Brille aufsetzend, begann Mutter Luck 
zu lesen. Sie kam aber nicht weit. „Wumm..." 
dröhnte es, und „rackl" Schoß die Flak schon? 

„Als erstes schreibe ich Dir, liebe Mutter, 
daß es mir gut geht. Ich holle auch dasselbe 
von Dir." 

„ W u m m . . I" W a r das eine Bombe? A n 
allen Gliedern bebend sah Mutter Luck von 
dem Brief auf. Die Flak hatte ein rasendes 
Sperrfeuer eröffnet. Durch diesen Hagel von 
Stahlsplittern zum Bunker? Mutter Luck schal­
tete das Licht wieder aus und verließ mit dem 
Koffer und dorn Brief Ihres Sohnes das Haus. 
Mutter Luck kam aber nicht weit. Stahlsplit-* 
ter klatschten auf den Bürgorsteig, und Mut­
ter Luck mußte in einer Toreinfahrt Schutz 
suchen. In einer Nische der Einfahrt brannte 
ein Notlicht, und Mutter Luck beruhigte sich. 
Bei dem winzigen Licht setzte sie den Koffer 
nieder, auf den Koffer setzte sic sich, und bei 
dem Licht begann sie zu lesen. 

„Ich habe bis heule den Glauben nicht 
mitgegeben, daß wir uns Im Frieden gesund 
vredersehen, meine M u t l e r . . . " ' 

Der liebe Junge. Ja, sie glaubte es auch. 
Drei Jahre war er schon Soldat, seit einem 
Jahre hatte sie ihn iv'cht mehr gesehen. Und 

wie lieb er schrieb. Ungeachtet des Dröh­
nens und Krachens las Mutter Luck Wor t für 
Wort . Sprengbomben fielen in der Nähe, aber 
s'e las weiter. W i e verklärt las sie Ze'le um 
Zeile. Sie war ganz bei ihrem Jungen, und 
er war bei ihr. Mutler Luck blickte auch nicht 
auf, als schwere Brocken vor die Toreinfahrt 
fielen. „Wenn Ich wieder ganz daheim bin, 
liebe Mutter, dann werde ich auch wieder für 
Dich schaffen können . . . " 

Multer Luck saß eine ganze Stunde in der 
Toreinfahrt. Immer wieder las sie den Brief 
ihres Jungen, und als das Flakfeuer nachließ, 
kamen Männer in die Einfahrt. 

„Fraul" schrie ein Mann die alte Frau aus 
ihren Träumen auf. „Haben Sie während des 
Beschüsses hier in der Einfahrt gesessen?" 

„Gewiß", lächelte de . „Ich wollte in den 
Bunker. W e i l sie aber F c h o n schössen, habe 
Ich mich hier hingesetzt und den Brief gele­
sen. Mein Hans lebt, und wir werden uns 
gesund wiedersehen!" 

„Ich wünsche es Ihnen. Kommen Sie aber 
jetzt, Mutter." Den Kopf schüttelnd, nahm der 
Mann sie beim Arm. Mit der Linken nahm er 
ihren Koffer. „Es ist fast ein Wunder, daß Sie 
noch leben. Die eine Seile der Einfahrt ist 
zugekippt. Während Sie hier saßen und lassen, 
hat eine Sprengbombe das dritte Haus ge­
genüber getroffen. Kommen Sie über den Hof." 
Und sie bis zur Entwarnung in einen Unter­
stand führend, dachte er an dio Worte des 
Gott nahen Weisen: „Glaube, Hoffnung und 
Liebe sind groß, aber Jle Liebe ist die Größte 
ven den Dreien," - S K -

Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 

Die Atmosphäre d e i grüßten Saturnmondat . 
Nach einer Meldung Im Beobachlungszlrkular der 
Astronomischen Nachr ichten hat der Astronom 
Kn ipcr unter Benutzung eines modernen Spektro-
graphen die Atmosphäre des größten Saturnmon­
des, T i t an , untersucht und hierbei eine groß« 
Ähnl ichke i t mi t der Saturnatmosphäre feststellen 
können. D ie Atmosphäre dieser beiden H immels ­
körper Ist besonders durch das Vorherrschen von 
Methan gekennzeichnet. T i t a n unterscheidet sich 
damit von dem Mond unserer Erde, der bekannt­
l ich keine Atmosphäre besitzt. 

Bildende Kunst 
Die berühmten gotischen Skulpturen In Et. 

Wnlfgnng und in K e f c r m a r k t ln Oberdonau wer ­
den Jetzt In einem Buch des Stif ter-Forscher« und 
Lichtbi ldners D r . K a r l Bardachzl festgehalten: 
„Gotische Bildschnitzer: die Meis terwerke von 
K e f e r m a r k t und St. Wol fgang Im Farbb i ld" . Das 
Buch erscheint Jm Wiener Ver lag . Gleichzeit ig er­
schien Im Ver lag „Der eiserne H a m m e r " In Leip­
zig neu das n i lderwerk „Der K e f c r m a r k t c r A l t a r " 
mit 44 Aufnahmen von Helga Glaßner und einem 
einführenden T e x t von K a r l Kaltwasser. 

Neue Bücher 
Dr. H. 1. Vlharluurl; Finnische Sauna. 103 Abb. Hippo-

krates-Verlag, Marquardt & Co., Stuttgart. Oeb. 5,80 RM. — 
Das In deutscher Übersetzung vorgelegte Buch det finni­
schen Forschers Dr. Vlheriuuri Uber die finnische Saunt 
01 hall durch das Geleitwort dei Rtlchsgcsundheltilübreri 
Dr. Conti amtlichen Chaiaklcr. Die gemeinverständliche Art. 
mit der der Vorlajscr in die Sitten und die Praxli Mi 
Saunabadens einfuhrt, macht dieses Buch zu einem Volks-
buch, das die Erkenntnis vom gesundheitlichen Wert der 
Sauna In die breitesten Schichten des Volkes tragen wird. 
Dio Darstellung Vibciluurli meldet iede Theorie. Sie stützt 
"; l i aul reiche praktische F.rtaliiungcti und vermittelt in 
Wort und Bild einen anschaulichen Begrill von den ver­
schiedenen Arten der linnlichtn Sauna. Ei wird dizu bei­
tragen, das Saunabaden zum Qemclngut det deutschen Vol­
ke! zu machen. PI, 

http://erl.ig.an.mil
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Aii*ims^ißntuu>umü ßcfter Äueöruck unfererWehrhaftigkeit tft trefflicheres Sdhieß« 
Eichenlaubträger gefallen 

'An einer schweren Verwundung, die er in den 
schweren Kämpfen an der Ostfront erlitten, 
starb der wartheländische Eichenlaubträger, der 
Oberst d. R. und Regimentskommandeur Albert 
Graf v. d. Goltz. Für diesen hervorragenden 
Frontoffizier, der das Eichenlaub bereits A n ­
fang 1942 erhielt, veranstaltete die Partei in 
Weßeck (Kreis Wirsitz) eine Gedenkstunde, an 
der auch zahlreiche Vertreter der Wehrmacht 
sowie der Behörden teilnahmen, 

* 

M i t Graf v . d. Goltz Ist n id i t allein ein höchst 
bewährter Truppenführer dieses Krieoes dahingegan­
gen, sondern e in führender M a n n aus der Zeit des 
Volkstumskampfes in unserem qlücklich befreiten 
Osten. Er stand mit in vorderster Reihe, als es galt, 
lür das Lebensrecht der Deutschen unter der Fremd­
herrschaft einzutreten. Wegen dieser mannhaften 
Haltung wurde er im Jahre 1939 von den Polen aus­
gewiesen. Er stellte sich aber gleich wieder der deut­
schen Wehrmacht zur Verfügung und konnte «o 
schon in den Refreiungstagcn des qleidicn Jahres an 
der Spitze der siegreichen Truppen Im wieder frei ­
gekämpften War the land einrücken. Dann kämpfte er 
zunächst als Batail lonskommandeur mit kühner Ent­
schlossenheit ln West und Ost. bis ihm dann der 
Krieg gegen den Bolschewismus besondere Gelegen­
heit bot, sich erneut auszuzeichnen. So erhielt er 
schon im M ä r z 1942 das Ritterkreuz. I m Südabschnitt 
der Ostfront t iegelte er dann einen groß angelegten 
Durchbrudisvcrsuch der Bolschewlsten durch vorbi ld­
liche Taplerkei t und überlegene Führung ab, wobei 
er die alte Hauptkampfl in ie im Gegenstoß zurück­
eroberte, Im Oktober 1943 wurde dann sein Name 
Im Wehrmachtbericht ehrend genannt. M i t dem ge­
fal lenen Eichenlaubträger hat ein wahrhaft kämpfe-
rlsdies Leben, ein In Krieq und Frieden gleichsam 
bewährter Streiter für Deutschland Beine höchste 
soldatische Erfüllung gefunden. 

Gornau (Zgierz) 

Neugeborenes tot aufgefunden. In der 
Nähe von Gornau, an der Bahnlinie Litzmann­
stadt—Kutno, wurde am 13. Apri l die Leiche 
eines neugeborenen Kindes gefunden. Um den 
Hals war ein Streifen Futtertuch gewickelt, 
so daß Erdrosselung de6 Neugeborenen vor­
liegen dijrfte. 

Schieratz 
ka. Eine k le ine Reise durch Ostpreußen. In 

den vergangenen Tagen weilte der oatpreußi-
«che Heimatdichter E. F. Pedukat in Schieratz, 
F r e i h a u 6 , Schlotzau und Schadeck. Gesehen 
mit den Augen eines landverbundenen Ostpreu­
ßen schilderte er in zahlreichen Bildern und 
formschöner Sprache seine Heimat u n d ließ 
auch in seinen Gedichten immer wieder den 
schlichten - Humor ostpreußischer Lande durch­
klingen. 

Straf lager i ii i po ln ische Schwarzbrenner. 
Die Polen Zygmunt Butwi~ki und Jan Pankie-
wiez aus Grodny (Kr. Schieratz) wurden vom 
Amtsgericht Schieratz wegen Schwarzbrennens 
zu je drei Monaten verurteilt. Der Pole Ignacy 
Bobrowski aus Wojc i j chow (Kr. , Schieratz) 
kam weqen der qleichen Tat mit zwei Monaten 
Straflacjer u n d 100 RM. Geldstrafe davon. 

(Zcldinung: Jcschkc) 

„Ein Volk in Warfen", 
wie unsere Nation natür­
lich im fünften Kriegs-
jahr in besonderem Maße 
ist und sein muß, ver­
langt von sich selbst — 
und das bedeutet von 
jedem einzelnen — eine 
ständige Wehrbereit-
sthaft, ein stetes Sich­
üben im Waffenhand­
werk. Dies gilt in un­
seren außergewöhnlichen 
Zeiten gleichermaßen 
für Jugend und Alter. 
Treffs'cheres Schießen 
i6t nun einmal die beste, 
praktische Bejahung un­

seres Wehrwil lens und unserer W e h r h a f t i g -
keit. Und somit kann das allenthalben im 
Gang befindliche Deutsche Wehrschießen der 
SA. nur auf breitester Grundlage unter Be­
teiligung aller sein hohes Ziel ganz erreichen. 

„Ich bin nun einmal kein S c h ü t z e . . . " , ist 
kiein Einwand, den vielleicht ein lanqe dem 
Schießstand entfremdeter Mann oder gar ein 
Nettlinq mit der Flinte vorbringen könnte. Da 
muß eben der fanatische Wi l l e und die Aus­
dauer im Üben einsetzen, die aus dem Nicht-
schülzen einen Treffsicheren macht. Ein „Un­
möglich" darf es auch hierbei nicht geben, 
denn sicheres Auge und 6 k h e r e Hand sind 
letzten Endes nur Ergebnis einer körperlich-
geistigen Konzentration, 

W o ein Wi l l e ist, da ist auch ein W e g l 
Dieses auch hier angebrachte Sprichwort fan­
den wir an zwei Körperbehinderten wunder­
bar bestätigt. Es war der Litzmannstädter Gra­
phiker Erich Jeschke, der trotz Verlust 
seines rechten Armes mit eiserner Wil lens­
kraft seinen künstlerischen Beruf wieder vol l 
ausfüllt, und ein jetzt im Lasker Kreis an­
sässiger Gutsbesitz.r, einat Farmer in Ost­
afrika, der seinen linken Arm „drüben" durch 
einen Unfall einbüßte. Diese beiden Männer, 
der Kriegsversehrte und der Unfallverletzte, 
kamen zusammen, und es war wirkl ich erbau­
lich, aus ihrer Unterhaltung zu hören, wie sie 
den durch ihre Behinderung gegebenen „toten 
Pynkt" siegreich überwanden. 

Diesmal interessierte uns — d. h. auch den 
Graphiker, der ja Frontsoldat war — die wie­
dergewonnene Treffsicherheit des einstigen 
06lafrikaners, der einst am Oldzeni und dem 
uns namentlich bekannteren Kilimandscharo 
Elefanten, Leoparden, Büffel, Nashörner, Fluß­
pferde, Tiger, Löwen jagte, wovon einige 
Jaqdtrophäen in seinen vier Wänden und noch 
mehr Bilder von erlegtem Großwild zeugten, 
besonders. Es dauerte auch nicht lange, da 
ging der einstige Jäger von durchweg „wehr­
haftem W i l d " mit uns vors Gutshaus und 
führte uns vor, wie man nicht nur freihändiq, 
sondern auch einarmig schießt. Er konnte uns 
— das Gewehr /est in der ausgestreckten 
Rechten haltend — sagen, daß dies Umstellen 
beim Jagen gar nicht so schwer gewesen, in 

erster Linie eine große Willensprobe gewesen 
sei. Gewiß, kam im afrikanischen Busch hin­
zu, daß dort jedes Jagen auf wilde Tiere auch 
eine ernöte Nervenprobe war, denn ein Fehl­
schuß kann 6ich dort viel verhängnisvoller 
auswirken wie hierzulande. Man denko nur 
an einen „angekratzten" Tiger oder Löwen, 
nicht weniger an einen kaum weniqer gefähr­
lichen Elefanten, dem man gerade, „in den 
Wind" läuft. Und der Ostafrikaner konnte uns 
aus einem Beispiel die Zähigkeit dieses riesi­
gen Rüsseltieres nahe bringen, indem er be­
richtete, wie ein von 22 Schüsse . am Kopf ge­
troffener Elefant nur betäubt und erst neun 
Jahre später endgültig zur Strecke gebracht 
wurde. Und beim Gedanken an eine solche 
Dickhäuterjaqd legte der Erzähler sein Jagd­
gewehr so sicher und fest gegen das kleine 
Stück seines amputierten Armes, wie es bei 
einer festen Auflage kaum besser hätte sein 
können. Und dann hörten wir, wie der Ein-

^»atllch 2,50 
ilRpt. Zcltuni 

armiqe erstmals wieder noch im „Schwarzen 
Erdteil" seine Treffsicherheit bei einem statt­
lichen Keiler erproben konnte. 

Und unser Zeichner ging nun in großen 
Strichen, die durch seine Einarmiqkeit bedingt 
waren, daran, die sichere Gewehrlage seines 
Leidensgefährten bildlich festzuhalten. Und 
dann konnten wir erfahren, wie Gutsbesitzer 
Heinz Große auch in der neuen Heimat — hier 
natürlich unter viel einfacheren Bedingungen — 
ein quter Schütze und Jäger wurde. 

Zweifellos ist solch einarmige Leistung, die 
der ehemaliqe Ostafrikaner auch bei den viel ­
seitigen Arbeiten sotnes ausgedehnten Guts­
betriebes täglich beweist, eine Verkörperung 
starker Energie, so daß es uns zum Schluß 
fast nicht mehr wundernahm, daß der Befragte 
auf einer großen Autoreise seinen Waqen mit 
einer Hand ganz allein steuerte. Es war eine 
Hochgebirgsfahrt über die schwierigen Berg­
strecken des Brenner und weiterer alpiner 
Gebirgszüge, von wo er glatt in der oberita-
lienischcn Tiefebene ankam. 

Und an e'n solches Beispiel von unbe 
ter Willenskraft sollte gar mancher des 
der erstmals am großen .Deutschen 
schießen sich beteiligt,, bei dem auch mant 
kriegsversehrte Soldat wieder einmal 
Knarre genau wie ein unverletzter Sold* 
die Hand nehmen wird. Und wie oft losen 
fast täglich in Frontschilderungen, daß 
Schwerverwundele mit letzter Kraft ihre 
datische Aufgabe mit Gewehr, FlaiidgraHJ 
vielleicht auch am Geschütz oder FlarrM" 
werfer erfüllen. Dies alles sei uns Vorbild » 
Ansporn beim diesjährigen Wehrschießen! * 

l. iE.-Spptt wotn Tage 
Die Sportgemeinschaft 07 lädt e in l 

Nachdem das Kinderturnen In den Gemeinschaften] 
NSRL. eine gute Pllegcstättc gefunden hat. soll auca] 
Öffentlichkeit einmal lihcr die Arbeit dieses Sportz**l 
Rechenschaft gegeben werden. Am kommenden Sotfl 
werden In der Städtischen Sporthalle weit Uber 100 K 
in fröhlichem Spiel und Turnen vereint sein und ihre 
tern und allen Gästen zeigen, wie sie sich schon I« 
frühesten Kindheit bemühen, den jungen Körper so •<>! 
men, daß er das Ocfäß lür Gesundheit und Anmut f 
An den Schwcbebänkcn und behelfsmäßigen Geräten,] 
Tanz und Reigen wird der natürliche Spicltrleb der K»' 
entwickelt und gesteigert. Die größeren Kinder * t j 
dann bereits mit der Wettkampllorm in Berührung gebflfL.— „ 
um den Ehrgeiz zu wecken und die Leistungen zu stelP Atlf'fiif 
Eine besondere l'rauengruppc unter Leitung der " M># I e t / 
leim im Frau Isa W o ] a h n zeigt Gymnastik, die J 
Haustrau treiben kann, um sich möglichst lange kürt"' Berl in 1 
und geistig gesund zu erhalten. Auch hol dieser 0i> Gj. . ' 
wird ein Spiel den Höhepunkt der Arbeit In Form «' 1 1 n 9 " 
Faustballspielen der Sportgcmeinsdialt 07 gegen Postfr J'Orers fo l 
gemclnschalt bringen. 'Olk er lass. 

Favor i l cns lege In der ersten Vor runde 
Der mit so großer Spannung erwartete Start zur i b . 

Kricgsmcistcrschaft des deutschen Fußballsports liegt ' ' l 
uns. Er hielt eigentlich noch weit mehr, als man sich 
her schon von Ihm bei der Ubcrrasdicnd starken Best» 
versprochen hatte. Aul der ganzen Linie herrschte-
Moment des Kampfes und der hödistcn Einsatzbereit*1? 
vor, und nur in einigen wenigen Spielen konnte man ' 
technisch besonders große Meistcrleistung feststellen. . 

Eine Ausnahme machte hier eigentlich nur der tlcot* , 
Vorjahrsmeister und Titelverteidiger Dresdner Sport 6*, 
der ganz im alten Stil die Königslutter Germanen n»1 , 
(4:1) überrannte, obwohl ihm im Vergleich zum VO'jl 
eine Reihe bekannter Krältc fehlen. Aber selbst f j 
schalten wie Vienna Wien. Holstein Kiel und LSV. I Ia»! , 
mußten sich mächtig In die Riemen legen, um durch * * 
oder weniger knappe Siege Ihren weiteren Verblei" 
Wettbewerb sicherzustellen. Wie hart im einzelnen dW 
um den Erlolg gckämplt wurde, geht wohl am beten 
der Tatsache hervor, daß allein drei Spiele crsl i" 
Verlängerung entschieden werden konnten und HcrthaA 
beim LSV. Danzlg nicht hinauskam, so daß diese Bcgeg" 
wiederholt werden muß. 

Neben den Danzigern gclielcn von den Neulinge», 
allem der STC. Hirschberg in seinem 7:0-Ertolg Uber r 
und letztlich auch der HSV. GroB-Born, der sich alle'' 
zunächst gegen den LSV. Rerik sehr schwer tat. Die 
z.ige große Überraschung leistete sich Bayern München, 
aul Mannheimer Boden vom VIR. In der Verlängerung, 
2:1 aus dem Rennen gcworlcn wurde. Wie Dresden, 
gen auch der 1. FC Nürnberg und Schalke 04 meist J 
dlngs gegen weniger spielstarke Gegner, zahlenmäßig • 
Siege, so daß im großen und ganzen die Besetzunl! 
zweiten Vorrunde bereits heute Icststcht. 

Fortgesetzt wird der Kamp! um die „Victoria" nd» 
7. Mai mit der Runde der „letzten Sechzehn". FW 
haben sich bereits qualllizicrt: Dresdner SC. Schalke, 
1. FC. Nürnberg, LSV. Hamburg, KSO. Saarbrücken, 
Duisburg, VIR. Mannheim, FC. 03 Mülhausen, Vienna 
Wilhelmshaven 05, Holstein Kiel. STC. Hirschberg. 
Groß-Born und Borussia Fulda, die in der ersten VorrU 
„Freilos" hatte. Zu Ihnen stoßen noch die Sieger der 
rungen VIB. Königsberg gegen LSV. Mölders und HC 
BSC gegen LSV. Danzig. 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y Die glückliche Geburt Ihres 
zweiten Kindes HANS JÖRGEN 

zeigen in dankbarer Freude an: Ir­
ma Polzuch geb. Kahlerl, Obgetr. 
Hugo Polzucfi, z. Z, Im Urlaub. 

Y Die glückliche Geburt ihres er­
sten Kindes ROSWITHA KARIN 

geben bekannt: Olga Marli-
no 11 geh. Meier und Malr. Fred 
M a r l i n o 11, z.Z. b.d. Wehrmacht. 
15. 4. 1944. 

Y Brigitte v. Horlacher 
geb. Sadowskv und Dr.-Ing. 

Hans Heinrich v. Horla­
cher zeigen die Geburt ihrer er­
ster Tochter RENATE MARGARETE 
an. Litzmannstadt, Nibelungenstr. 29, 
den 15. 4. 1944. 

Y Heide und Gertraud haben ein 
Brüderdxen, KURT DIETER, be­

kommen. Dies zeigen an: Kurt 
Freymark und Frau Elisa­
beth geb. Heidrldt, z. Z. Johannis­
krankenhaus. Litzmannstadt. den 13. 
April 1944 

Y Unser Peter hat ein Schwester-
dien bekommen. URSULA-RE­

NATE. Die glücklidien Eltern: Max 
Hirsch, z. Z. bei der Wehrmacht, 
und Felicia Hirsch geb. Le-
wandowskl. 
fv--. Es grüßen als Verlobte: HER-
W THA RATKE und Geh. GER­
HARD WIESE, z. Z. Lazarelf. Lllz-
mannstadl. 9. 4. 44. 
/-v-> Ihre Verlobung geben bekannt. 

LUISE ULLRICH und H-Unter-
tcharführcr ALFONS BLAUMANN, 
t . Z. Im Urlaub. Litzmannstadt, 
April 1944. 
m Als Verlobte grüßen: IRENE 
^ LANGE, Gelr. JURI SCHOPKE, 
z. 7.. im Urlaub. Litzmannstadt, April 
1944. • 
/-y-. Wir haben uns verlobt: HED-
^ WIG KRAMER, Ullz. RICHARD 
KOHNER. z. Z. im Urlaub. Li lzmann­
sladt. 17. 4. 1944. 
m Als Verlobte grüßen: ELLY 

P1CI11.AU, Obgelr. OTMAR 
LAUTSCH. Lyck lOstpr.l, z. Z. Litz 
mannstadl 
f-v-» Ihre Vermählung geben be 
W kannt: HEINRICH HANEL, Ullz 
der Luitwalle, GERDA HANEL, geb. 
Fröhnel. Z. Z. Obersleine, Kreis 
Glatz I. Sehl, Tuchlngcn bei Ltlz 
tnannsladt, 8. April 1944. 

lr°iii??/ 
aTsTäa 

Den Heldentod starb in ei­
nem Lazarett am 17. 4. 
unser holfnungsvollcr Sohn, 
Bruder, Vetter und Nelle, 
der Obergafreltt 

Theodor Gustav Jteicliert 
geh. am 11. 11. 1022 In SlryJ. 
Die Traucrlcler lindet am 20. 4., 
17 tlhr. aul dem Heldcnlrledhol In 
Gornau statt. 

In Iiclem Schmerz: Die Ellern 
Gustav Reichert und Frau Marlt, 
geb. Blsanz, Schwester Elisabeth 
und Bruder Karl (z. Z. im Fel­
de) sowie alle Anverwandten. 

Oörnau. Hermann-Görlng-Slr. 40. 

Hart und schwer trat uns 
•Nudle traurige Nachricht, daß 
f * j P l mein unvergessener Mann, 

a***» mein treusorgender Vati, 
Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwa­
ger, Nelle und Onkel, der Obcrgclr. 

A r t u r N a g e l 
im blühenden Alter von 30 Jahren 
den Heldentod im Osten starb. 
Die Hoflnung, 6Clne Lieben bald 
wiederzusehen, nahm er mit Ins 
Grab. 

In stolzer Trauer: Allca Hagel, 
geb. Schmldtke. als Gattin, Bri­
gitte als Töchterchen, Eltern, 
Schwiegereltern, Schweitarn, Brü­
der. Schwäger, Schwägerinnen 
und alle, die ihn lieb hatten. 

Litzmannstadt. Schliellenstr. 55. 

J B V . Fern der Heimat, In frem-
H j s M der Erde, rühr mein in-
ä * M nigstgclicötcr Mann, unser 

4rsTä» treusorgender Papa seiner 
beiden Lieblinge, mein ältester gu­
ter Sohn. Schwiegersohn. Bruder, 
Schwager, der Ober-Plonler 

P a u l J u s o h k e 
geb. 11. 3. 1004 In Olechow, der 
am 13. 3. 1044 im Osten den Hel­
dentod starb. Er lotete seinem 
jüngsten Bruder Gustav, der am 
17. 8. 1042 Im Osten getanen Ist. 

In tieler Trauer: Dia Oattln Ir­
ma, geb. Ranz, Kindarchen Eu­
gen, Hedwig, Multer, Geichwliter 
und alle Verwandten. 

Litzmannstadt. Flcdermausstr. 82. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Statt des langersehnten 
Urlaubers erhielten wir 
die lür uns noch Immer un-

-j-, laßharc Nachricht, daß un­
ser einziger lieber Sohn. Bruder, 
Enkel und Nelle. der Qalrelte 

Helmut l .a t i l i isci i 
Inhaber das EK. 2, des KVK. 2. Kl. 

und der Oslmcdallle 
geb. am 16. 5. 1921 in Litzmann­
stadt. am 15. 2. 1944 im Osten 
lür Führer. Volk und Vaterland 
sein Junges Lehen gab. 

In tlelcr Trauer: Deine Dich nie 
vergessenden Eltern, Schwestern 
Etil, Hilda u. Anita, Großeltern, 
Tanten, Onkel und Irina teltls 
als Braut. 

Litzmannstadt. Meisterhausstr. 30/8. 

Hart und schwer traf uns die 
traurige Nachricht. daB mein ge­
liebter und lebcnslroher Sohn, un­
ser herzensguter Bruder, Schwa­
ger und Onkel, der {{-Schützt 

Ludwig Stachowskl 
im Alter von kaum 18 Jahren bei 
der Ausbildung am 24. Januar 1944 
tödlich verunglückt Ist. 

In ticler Trauer: Dia Mutter 
Emma. geb. Hein, lünl Schwe­
stern, vier Brüder (einer z. Z. 
<< in Prag), zwei Schwäger 
(einer z. Z im Felde), eine 
Schwägerin, Neuen und Nichten. 

SriRcirki. Gem. Quitlern, Kr. Turek. 

Am 15. 4. 1944 verstarb nach 
kurzer Krankheit plötzlich mein 
lieber Vater 

S tan lK laus Z a k 
Im Alter von 69 Jahren. Die Be­
erdigung lindet Mittwoch, den 19. 
April 1944, um 16 Uhr. von der 
Leichenhalle des Friedhofs Garten­
straße aus ttat l . 

In ticlcr Trauer Im Namen der 
Hinterbliebenen: Der Sohn. 

Litzmannstadt. Ostlanditr. 60. 

Dar Relchsitatthalter Im Relchigau Wartheland. Aus kriegsbedingten Gründen 
können ab solort Umsiedler und sonstige Besucher der Dienststelle nur noch nach 
vorheriger Anmeldung abgelertlgt werden. Aul Grund der Anmeldung wird der Be­
treuende dann vorgeladen. In der Anmeldung ist der Grund der Rücksprache 
anzugeben. Besucher, die ohne Vorladung erscheinen, können nicht berück­
sichtigt werden. Posen, den 14. April 1044. Kalsctring 13. 

Der Relchsstalthaltcr des Rcichsgaues Warthcland 
Beaultragtcr des Rclchskommissars lür die Festigung deutschen Volkstums 

Dar Leiter des Arbeitsamtos Litzmannstadt. Betrifft: Lohntitierwcisunp.cn aus­
ländischer Arbeiter. Sämtliche Vordrucke und Merkblätter, die zur Durchtührung 
von Lohnersparnlsüberwclsungcn ausländischer Gclolgschaltsmltgllcdcr aus den 
Ländern: Belgien, Bulgarien. Dänemark, Frankreich und Italien von Elnsatz-
bctrlebcn mit dem Sitz Im Amtsbereich meines Arbeitsamtes benötigt werden, 
sind mit sofortiger Wirkung nur noch bei der Deutschen Bank. Filiale Litzmann­
stadt in Litzmannstadt anzulordern. Die Vordrucke lür die Lnhncisparnisübcr-
wclsungen der Arbeiter aus Finnland, Norwegen. Serbien und Ungarn sind dagegen 
nach wie vor bei der Deutschen Bank. Berlin, W 8. Abteilung Ausland 2, anzu­
lordern. Litzmannstadt. den 15. April 1944. 

Der Leiter des Arbeitsamtes Litzmannstadt 
Betrifft: Lohnüberweisungen französischer und belgischer Arbeiter. 1. Bei der 

Behandlung der Lohncrsparnisse der Arbeiter, Arbeiterinnen und Angestellten 
aus Frankreich (im lolgendcn kurz „Arbeiter" genannt) haben die F.lnsatzbetiicbc 
lolgendes zu beachten: 1. Die Deutsche Bank leitet nach wie vor Lohncrspar­
nisse nur lür solche Arbeiter weiter und gibt Arbclterschecks nur lür 60lche 
Arbeiter aus, die Im Besitz eines in Deutschland ausgestellten Bankausweises 
sind. Die Nummer dieses Bankausweises ist Jeweils in den der Deutschen Bank 
zu In.!,'in.i.n Überweisungsaufträgen „A" oder den Vordrucken „Arbciter-
schcckbcstellung" anzugeben. 2. Für leden bis zum 31. Dezember 1943 in 
Deutschland ausgegebenen Bankausweis hat der Einsatzbetrieb solort einen 
Vordruck „Ersatzkartc Frankreich" auszufüllen, sofern die betreuenden Arbeiter 
noch Lohncrsparnisse überweisen lassen oder Arbeltcrschecks bestellen wollen. 
Die Vordrucke sind bei der Deutschen Bank. Filiale Litzmannstadt in Litzmann­
stadt anzulordern. Die sorglältig ausgefüllten, mit dem Stempel und der 
Unterschritt des Einsatzbetrlebcs versehenen Vordrucke sind soloit der vor­
erwähnten Vordruck-Ausgabestelle der Deutschen Bank einzureichen. Eine 
Gewähr lür die Weitcrleltung von lohnersparnissen oder die Ausschreibung von 
Arbeiterschecks kann in Zukunlt nur dann übernommen werden, wenn der Deut­
schen Bank diese Ersatzkartc vorliegt. 3. Um der Deutschen Bank die Mög­
lichkeit zu geben, Arbelterschccks rechtzeitig zu lielcrn. sind die Schecks min 
destens einen Monat vor der Abreise der Arbeiter zu bestellen. Da der Zeit­
punkt der Abreise bei den meisten Arbeitern nur kurzfristig testgcselzl werden 
kann, empllchlt es sich, die zur Verlügung stehenden Lohncrsparnisse im Rah­
men der Höchstgrenzen schon mindestens einen Monat vor der voraussichtlichen 
Abreise der Arbeiter in Schecks anzulegen, falls nicht vorgezogen wird, jeden 
Monat regelmäßig LohnersparnisUbcrwcisungcn durchzuführen. 4. Vom 1. März 

944 ab können nicht ausgenutzte monatliche Höchstbeträge nachträglich nur 
noch drei Monate rückwirkend in Anspruch genommen werden. Beispielsweise 
können Im Monat März !n Anspruch genommen werden: a) der Höchstbetrag lür 
März, b) die Höchstbclrägc lür die Monate Dezember, lanuar und Februar, 
soweit diese noch nicht ausgenutzt sind. An den übrigen Ubcrwcisungsbestlm 
mungen hat sich nichts geändert. I I . Für die Lohnüberweisungen der Arbeiter 
Arbeiterinnen und Angestellten aus Belgien gilt das vorstehend unter I. 4 0e-
sagte ebenfalls. Litzmannstadt, den 15. April 1944. 

Der Leiter des Arbeitsamtes Litzmannstadt 
Dar Oberbürgermeister Litzmannstadt. Nr. 161/44. Ausgabe von Kochlisch 

und Marinadan. Bei nachstehenden Fisdikleinvcrtcilern kommen ab solort 250 i; 
Kochtische zur Verteilung. Aul den Abschnitt 2 der Fiscbkartc bei: 

Schmidt. Rudoll Nr. 15 701 —Ende 
Aul den Abschnitt 3 der Fischkarte hei: 

Oebr. Oricscl Nr. 4301 — B800 Schmidt. Rudolf Nr. 1 — 3350 
Ferner erhalten die deutschen Verbraucher 125 g Marinaden. Aul den Abschnitt 
3 der Fischkartc bei: 

Rruck, Robert Nr. 9001 — Ende Frilze. Irma Nr. 9501 — 10950 
Ernst. Elwira .. 9001 — 10450 Schmidt. Rudoll ., 15401 — Ende 

Aul den Abschitt 4 der Fischkarte bei: 
Bruck, Robert Nr. 1 — 250 Schmidt. Rudoll Nr. 1 — 3 5 0 

Verbraucher, die eine bestimmte Fischart ablehnen, verlieren den Anspruch 
BUI Bcliclerung. Litzmannstadt. den 18. April 1944. 

Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt Abi. B. 
Nr. 100/44. Spätdienst lür Berulstätlge beim Ernährung!- und Wlrtschaltsaml 

Anläßlich der Veranstaltungen am FUhrcrgebtirtstage. Donnerstag. 20. April 1944 
lallt der Spätdienst in der llauptstelle und in den Bczirksstcllcn des F.rnährungs-
und Wlrtschaltsamtcs an diesem Tage aus. Er wird hermit aul Freitag, 21. April 
1944, verlegt. An diesem Tage haben also auch, in Abänderung der veröllent-
llchlcn Bekanntgabe, alleinstehende berulslätigc Polen Gelegenheit. Ihre Kohlen 
karten bei den Bczirksstcllcn In Fmplang zu nelrmen. 

Litzmannstadt, den 18. April 1944. 
Der Oberbürgermeister. Frnahrungs- und Wirtschallsamt 

Amtsgericht Lltzmannitadl. Aulgebot. Frau Helene Schulz, geb. Slkorski, in 
Lilzmannsladt, hat beantragt, den verschollenen Eduard Schulz, zuletzt wohn­
halt in Litzmannstadt (Lodsch) lür tot zu erklären. Der Verschollene wird 
aulgclordert, «ich bis zum 30. Juni 1944. 12 Uhr. vor dem .unterzeichneten 
Gericht zu melden, widrigenfalls er lür tot erklärt werden kann. Alle, die 
Auskunft Uber den Verschollenen geben können, werden aulgclordert, bis zu dem 
oben bestimmten Zeitpunkt dem Gericht Anzeige zu machen. 

Litzmannstadt, den 13. April 1944. Das Amtsgericht 
Am 31. 3. 44 verstarb der Brielmarkcnhändlcr Wilhelm Könlgslcst, zuletzt 

wohnhalt Litzmannstadt. Gcneral-Litzmann-StraBc 19/21. Ich lordere Oläubigcr, 
Schuldner und Erben aul. «ich binnen 2 Wochen zu melden. Vonholl, Nachlaß 
Pfleger, Litzmannstadt, Kartätschenstraßc 16. W. S. 

T H E A T E R 

St i ld t . I l l i l i n i ' i i , Theater Mollkeitrnßc 
Mittwoch, 19. 4.. 19.30 „Tlelland". 
D-Miel«. Teilverkauf. — Donnerst««;, 20. 
4.. 19 30 Gastspiel Herald Junk. Berlin 
„Frn«qulta". F-Mlele. T«ll»«rkaul. — 
Freilag. 31. 4 , 18.30 „Hamlet". Freier 
Verkauf. — Sonnahend. 22. 4., 19 30 
Gastspiel Harald Junk, Barlin ,,1'riu-
qulta". Freier Verkauf. 

Kammersple le , Oen.-U(zmann-Slr.21. 
Mittwoch. 19. 4., 19.30 „Bezauberndes 
Fräulein". Freier Verkauf. — Donners­
tag, 20. 4 . 19.30 ..Clnvlgn". K-Miele 
Teilverkaul. — Freitag, 21. 4-. 19.30 
rtallettahend. H-Mlote. Teilverkaul. — 
Sonnabend. 22. 4., 19.30 „Der Brlu-
tltram meiner Frau". Freier Verkauf. 

F I L M T H E A T E R 

Ulll-Caslno — AdolMlltler-Slraße «7. 
14 30. 17 u. 19.30. IWochcl Errtaullllh-
ningi ..Ole Penerzangenbowle"'* mit 
Heinz Rühmann. 

Capltol — Zlethenatraße 41. 
14.45, 17.15, 19.45. Eretaullütirung „Ein 
schöner Tag" . * * ' 

Europa — *<chlnireterstr«Be 94. 
14.30. 17, 19.3a ErsUullührunjj „Leich­
te-. Blut".»" . 

UtH-ltlalto — Melsterhansslraße 71. 
14.30. 17 ii. 19.30. Morgen l«lzl«r Tagl 
„Die achwache Stunde".»" 

Palast — Ailoll-ltilli-r Strnlle 108. 
14.30, 17, 19.30 „Reise In dl« Vergan 
genhelt".*" 

Adler - Boschllnl« 123. 
17 u. 19.30 „leb werde Dich auf Händen 
tragen"."« v 

C O I - M I — Schlngeterslraße 55. 
14.30, 17, 19.30 „Verweht« Spuren".' 

Gloria — l.udendortfitraße 74/71.. 
15.15. 17.30. 19.45 „Zirkus Renz - .* 

Mal — KtnlE-Helnrlch-Strafle 40. 
15, 17.30,19.30 ,.Un«terhllcherWalier".' 

M im i i ' :i — Hoachllnle 178. 
15, 17.15. 19.30 „Das lud! eh.- Grab 
m a l " . " ' I I . Teil. 

Muse — Breslauer Straße 173. 
17. 19.30 „Zlrkn» Rem".* 

Palladium — Böhmleche Unle 16. 
15.30, 17.30, 19.30 ..Die unheimliche 
V. .-nulluni: de« Alex R o l e b e r " * " Mitt­
woch, d. 19. u. Donnerstag, d. 20. 4. 1944 
13.30 „Rumpelstilzchen", Jugendvorlilh 
runrj. 

Ronin — H««rstraße 84 
15.30. 17.30, 19.30. 2. Woch«. „Zirkus 
Ke.-..-'-.* Mittwoch, d. 19. u Donnerstag, 
d. 20. 4. 1944, 12.30 u. 14 „Rumpelatllz 
clien". Jugendvorlührung. 

Wochenschau -Thea te r ( T u r m ) -
Meisterhausalr. 62. Täglich, stündlich von 
10 bis 20: I.Grüne Intel Im Großstadt 
mecr 2. Sonderdlentt, 3. Ufa-Magazin, 
4. Die neueste Wochentchnu 

Urunnstadt— Lichtspielhaus 
17.15, 19.30 .E in kidner goldner 
R i n g " . ' " 

I ro lhaus — Lichtspielhaus 
17, 19.30 „Wenn Männer TarreUtn".»" 

I ro lhaus — Ulor la-Uchtsplelo 
16.3U, »9 „Die Jungtcm vom Ulschols 
herg".*" 

( i l irniiu — „Venns" 
17.30, 20 „Der «lebenie Junge"."* 

Kallsch — F i lm-Eck 
15 17.30 u. 20 „Kennwort Machin" • " 

Kalisch — Vlctorla-Llclitsplele 
15. 17.30, 20 „Ihr Lelbhuaar".'" 

Kallsch — Apollo 
15, 17.30, 20 „Ich kenn Dich nicht und 
Hebe Dich".» 

Lask — Fi lmtheater 
„Kelsehekannlecbaft". * 

LentschUtz. — Lichtspiele 
19 „Da« unheimliche H a u s " . ' " 

U twcnstadt— Fi lmtheater 
17 u 20 „l.lehestragödle" » " 

Ostrowo — Corso-Llchtsplel" 
17.30, 20 „Weiße Sklaven'' 

Ostrowo —Apol lo 
17.30. 20 „Kampfgeschwader I.ü" I 

Pablanltz —Capltol , k , 7 p 

17 lür I'ol.n, 19.30 lür Deutich« ' l^Oot 
dottlerl" • • • 

Pablanltz. — Luna 
17. 19.30 lür Deutsche „Dt« härm»1 

Lüg«".»»» 
Tuchliiizen — LlchtsplelhaU» 

17, 19.30 „Endstation" * 
T u r e k — Lichtspielhaus 

„Fritze Bollmann wollte angeln 
Wf rkhe lm — Kammorsplel« 1 

19 „Bai pari".**» 
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Donncrslag. den 20. April, f t t * 
dem Wasserring (Lunapark) cid 
mittag lür Soldatenklndcr s t a i L M 

selbe wird von der DAF.. K>'3 
ablellung „Der Deutsche Hand', 
den Litzmannstädtcr SchaustcIlCj 1 
anstaltel. In der Zeit von 14 ' 1 

Uhr haben alle Soldatenkind5 

Stadt Litzmannstadt lrcie FaßL K.aer l in 1 
" ? i \ « r . , den Fahrgeschäflcn. Tcilnchm'/! 'Cr« wi 

gegen Vorzeigen des Burcchl^KJ'*1' Feier, 
nuswclscs des Stadlamtes lür !•»!, ,"1l«chnn 
unterhalt (FS.-Ausweis) nusgejg <(, rt " 

Lunapark sf> l t i C h ° e r K * 
RcofjJ yjj'jlsnitnisl 

K O N Z E R T J > toa»," 
^ . . . , " Sege 

Krclskulturrlng Litzmannstadt | '"tr-i-
NSG. „Krall durch Frtude". \ K 

Heule, Mlttwo»1:!. u 

Der Litzmannstädtcr 
«erring täglich ub 15 Uhr 

i«hr mermusikabend. 
19. April 1944. um 19 Uhr. ' j p p r n f 

Volksbildungsstättc, Mclstcrhaus<"Pn h,- l r -; J l

i 

B nunl 
lührende 
1. Violine 
linc 

'1> 
t Lehmann — Cello. .'•JhM?'' des C 

se 

der 
'er repi 

graram: Werke von Mozart B-doj( 

di c-moll / Brahms a-moll 
Nr. 2. Eintriltspreis: 4. 
3 RM. Kartenvorveikaul: Ai 
Str. 67. Aditung. Rlngmitgli 
Eintrittskarten lür das •"asr 
Kammerkonzert des Stroß-Ouarlj; (Vi 
20. 4. 1944 gelten nur 
Bruinier-Quartett am 19. 4 

VOLKSBILDUNGSSTAÜJ ßer! 
Litzmannstadt, Melsterhausstraßa ^«ns K 

i i tii.m . 't ITa . . 

,.us»i i.r's t. 

Fernrul 123-02. 
Kulturlllmbühnt: Die lür heu 

19. April vorgesehene Vor1 

,Dle weile Wolt" lindet ausf} tA> folgte 
weise am Sounabend dem 22. - sr*1'uß -. 
19 Uhr. im Oroßen Saal stall. . Vthnl, . 
Film schildert uns eine UelsV | l n o n i e 
Milteimcer bis Japan. Ein De 
vielseitiger Eindrücke von fernen, 
dem und Völkern. Dazu die „"., u j ' v c l c h o 
Deutsche Wochsnschau. Eint'», M n«rK 
50 Rpl.. mit llürcrkarte 30 BP*,', J«r ft , C n 

ten auch an der Abendkasse ert"' E|„ ° e d c u t t 
r S t a l l e 

"lit den 
«lern ui 
'''alen , 
?"S Rii 

au 
*u der 
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